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Gochwurdige, Bochgebohrne,
Gochwohlgebohrne,

Allerſeits

bgleich alle Fenſchen
durch das Geſetz der Natur
dem Tode und der Zergang
lichkeit unterworffen ſind,
ſo haben doch gewis dieje—
nigen, welche ſich in ihrem

durch beſondere Verdienſte hervorthun, auchdarin vor andern einen groſſen Vorzug, daß ſie

A2 durch



4 Stand-Rede.
durch ihr Abſterben die Uberlebenden zu einem
danckbaren Andencken ihrer Tugenden verbinden,
ja ſo gar nach ihrem Tode edle Gemuther zu deren
Nachfolge anfriſchen, und alſo nach dem Abſchiede

aus dieſem Leben, gleichſam unſterblich verbleiben.
Tapferkeit und Klugheit, beſonders wann

ſelbige mit glucklich vollfuhrten Thaten ver—
knupfet, ſind ohne Zweifel die allerſicherſte Mittel,
wodurch ein Held ſein Gedachtnis auf die ſpate
Nachwelt fortpflantzen, und ſeinen Nahmen ver—
ewigen kan;

Wo nun uberdem die Tapferkeit und Klug—
heit von andern ruhmlichen Tugenden, als der
Aufrichtigkeit, Wohlthatigkeit, Gelaſſenheit und
Großmuth begleitet werden, da fehlet es um ſo

weniger, daß ſolche einen Nachruhm hinterlaſſen,
welchen auch die Gold-und Marmor verzehrende
Zeiten nicht auszuloſchen vermogen.

Gleichwie ich nun verſichert vin, Voch—

und KWerthgeſchazte Anweſende,
Sie werden mir den einmuthigen Beyfall geben,
daß, wo jemahls ein Krieges-Held jetzt beruhrte
groſſe Eigenſchafften in einem hohen Grad beſeſſen,

es insbeſondere St. EXCELLENJ der
weyland Sochwurdige und Sochwohlge

bohrne
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bohrneerr Gerr Kubisluw

Gneomar von Katzmer,
Kodniglich-Preußiſcher Sochbeſtallter

General-KGeld-KWarſchall,
Ritter des Preußiſchen ſchwartzen Adler-Or—

dens, Oberſter uber das Regiment Gens—
d' Armes, AmtsHauptmann zu Naugard,
Maſſau, Friedrichsberg und Gulzow, Pralat
zu Colberg, Erb-Herr auf Groß und Klein—
Gannewitz, Gutzmin, Lubo und Wobesde,
deſſen Verluſt wir gegenwartig empfinden und
ſchmertzlich beklagen, geweſen; alſo mochte ich
wunſchen, Geſchicklichkeit genug zu beſitzen, von
demſelben, als einem vollkommenen Muſter eines
groſſen Generals, in dieſer Hochanſehnlichen Ver—
ſammlung nach Wurden zu reden. Jedoch, es ſind
ſo groſſe Verdienſte ihnen ſelber ein zureichender
Ruhm, und bedurfen keines fremden Anſtrichs.
Und da Se. Konigl. Majeſtat unſer allergnadigſter
Herr, welche die treugeleiſtete Dienſte fo wohl zu

B erken—



6 Stand-Rede.

ligen Herrn Geld-Karſchalls Avbſter—
ben ſehr beklagen und Jhm kein geringes Lob ge—
ben, ſo dienet ſolches an ſtatt aller Lob-Spruche,

ſo Jhm ſonſt allerbilligſt gegeben werden konten.

Es hat unſer Goohlſeliger herr
Geld Karſchall ſich von Jugend an viele
Muhe gegeben, eine recht grundliche Krieges-Er—
fahrenheit zu erlangen, zu dem Ende Er von ſeinem
Achtzehenden Jahre an, 29. beruhmten Feld-Zugen,
29. Belagerungen, 8. Bataillen in den Niederlan—
den, in Ungarn, in Pommern, am Rheinſtrohm
und 2. Descenten in Engelland und auf der Jnſul
Rugen beygewohnet, die Exempel derer vorſichſe—
henden groſſen Feldherrn ſorgfaltig beobachtet und
ſolchen nachgeahmet. Ja die Begierde nach wah—
rem Ruhm hat Jhn bey zunehmenden Jahren mehr
und mehr angefriſchet, bey aller Gelegenheit ſeinem
Landes-Herrn und dem Vaterlande nutzliche Dien

ſte zu leiſten.
Durch die langwierige Erfahrung hat Er ſich

in der Krieges-Kunſt ſo vollkommen beveſtiget, daß
bey vorgefallenen wichtigen Krieges Expeditionen
gantz Europa von ſeiner Klugheit, Großmuth und

Tapfer—
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Tapferkeit hinlanglich uberzeuget worden, und es
finden ſich gewiß in dieſer Hochanſehnlichen Ver—
ſammlung vornehme Zeugen, welche davon recht
beſondere Proben mit Augen geſehen und bemer—
cket haben, auch zu jedermanns Verwunderung da—
von mundlichen Bericht zu ertheilen bereit ſeyn

werden.
Mit der Tapferkeit und Großmuth vereinig—

te der Ffohlſelige Herr Geld-War—
ſchall eine wohl-anſtandige Autoritæt, und dieſe
letztere wuſte Er mit einer ſo ausnehmenden Gutig
keit zu vermiſchen, daß die unter ſeinem Comman—

do ſtehende Officiers, auſſer der Jhm ſchuldigen
Ehrerbietung, Jhm auch ihre Hertzen widmeten und
die Palmen der Hochachtung und der Verehrung
darreichten, welche ſie auch nach ſeinem Tode nicht
wieder zuruck fordern, ſondern Jhm unvergangli—
che Denckmahle der Danckbarkeit ſtifften werden.

Wie billig beklagen und bedauren wir dem—
nach den Tod eines ſo groſſen Krieges-Helden und
beſonders eines ſo anſehnlichen und gutigen Chefs!
Wie billig beklaget die gantze Armee den herben
Verluſt eines ſo hochſt  meritirten Generals! Wie
billig trauret das Vaterland, daß es an Jhn eine
groſſe Stutze verlohren! Furnemlich aber, wie billig

bewei



ſchallin als hinterlaſſene hochſthetrühte
SGrau Kittwe den Abgang eines treuen und

liebreichen Ehegemahls, wodurch ſie in die aller—
empfindlichſte Traurigkeit geſetzet worden, jedoch
in ihrem ſchmertzlichen Leidweſen ſich dadurch
mercklich ſoulagiret befindet, daß eine Jochan—

ſehnliche Zrauer-Verſammlung ihr gutiges
Mitleiden gegenwartig bezeugen wollen, als wo—
fur Sie durch Mich ſchuldigſt ergebenſten Danck
abſtatten laſet. Mir aber gereichet es zu beſon—
derm Vergnugen, daß die, fur den Kohlſeli—

gen Gerrn Seneral GeldWarſchall
in ſeinem Leben gehabte hohe Veneration, nach deſ
ſen Tode offentlich zu bezeugen, mir die bequeme
Gelegenheit gegeben worden.

Es iſt noch übrig, Einer Jochanſehnlichen

Kerſammlung den merckwurdigen Lebens-Lauf

unſers Woohlſeligen Serrn General
Geld-Karſchalls mitzutheilen, als wozu
mir eine kurtze Aufmerckſamkeit ausbitte.

PERSO-
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er Wohlſelige, weyland

Gochwurdige und
n

Dubislaw Eneomar von
Katzmer Seiner Koniglichen Ma—
jeſtat in Preuſſen Hochbeſtallt geweſener Ge

neral-Keld-Karſchall, des Preußiſchen
ſchwartzen Adler-Ordens Ritter, Obriſter
uber dit Gens d' Armes, AmmtsHauptmann
zu Naugarten, Maſſau, Friedrichsberg und
Gultzow, Pralat zu Colberg, Erb-Herr auf
Groß und Klein Jannewitz, Gutzmin, Lubo

7 C und



10 PERSONAL!IA.
und Wobesde 2c.?c. Stammet her, von denen
Dwey Uhralten und beruhmten Hoch-Adelichen

Geſchlechtern, derer von Katziner, und derer
von Koeyherr, welche Beyde, wie die Geſchichte

zur Gnuge bezeugen, ehedeſſen in Francken flo—
riret, und nachhero in Anno 1217. mit denen da
mahls bekannten CreutzHerren nach Preußen ſich

gewendet, alwo Sie hiernechſt und zwar theils
im Pohlniſchen Preuſſen, theils in Pommern ſich
etabliret, und zu beyden Theilen das lndigenat
in Pohlen durch Jhre Verdienſte erworben haben.

Der Herr Vater iſt geweſen, der weyland
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Joachim Heinrich
von Katzmer, Seiner Churfurſtl. Durchl. zu Bran

denburg Friederich Wilhelms zlorwurdigſtenAn

denckens, wohlverordneter Lund-Rath in Hinter
Pom̃ern; aufGutzmin, Lubo und WobesdeErb Herr.

Die Frau Mutter iſt geweſen, die weyland
Hochwohlgebohrne Frau, Frau Farbara von
KWeyherr, aus dem Fauſe Neuhoff und Gnevin.

Der GroßßVater, von Vaterlicher Seite,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Ficolaus von
Kaatzmer, auf Vellin, Gutzmin, Ruſtow, Rutzen

hagen Warbelowec. Erb-Herr.
Die



Die Groß Mutter von Vaterlicher Seiten,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Fgnes von
Kellin, aus dem Hauſe Gartz und Chanitz.

Der Erſte Elter-Vater, von Vaterlicher
Seite, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Fnto—

nius von Katzmer, Furſtl. Pommerſcher Hof—
Rath, Land-Voigt zu Stolpe und Schlage,
auch Hauptmannzu Lauenburg, auf Vellin Gutz-
min und Ruſtow ErbHerr.

Die Erſte Elter-Mutter von Vaterlicher
Seite, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Mar—

garetha vonlaſenapp, aus dem Hauſe Polnow.
Der AndereElter-Vater, Vaterlicher Seits,

der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Dubislaw
von Mellin, auf Chanitz und Gartz Erb-Herr.

Die Andere Elter-Mutter, Vaterlicher
Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau ho—
phia von Khacholtz, aus dem Hauſt Dargislaff.

DereErſteGroßElter-Vater,vonVaterlicher

Seite, der Hochwohlgebohrne Herr, Ferr Ftico—
laus von Katzmer, auf Ruſtow, Gutzmin und Vellin

Erb-Herr.
Die Erſte Groß-Elter-Mutter, Vaterlicher

Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Kfrſula
von Jnutowna, aus dem Hauſe Zeblin. Der

e

ue „v



12 PERSONALIA.
Der Zweyte GroßElter-Vater, von Vater

licher Seite, der Hochwohlgebohrne Herr, Fiert
Paul von Glaſenapp, auf Polnow und Manow
Erb-Herr.

Die Zweyte GroßElter-Mutter Vaterli—
cher Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau
Fgneſa von Jatzkow, aus dem Hauſt Jatzkow.

Der Dritte GroßElter-Vater, Vaterlicher
Seits, der Hochwohlgebohrne Herr, Ferr Faſpar
von Mellin, auf Chanitz und Gartz Erb-Herr.

Die Dritte Groß-Elter-Mutter, Vater—
licher Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau
WMgnes von Elemmingen aus dem Fauſe Bentz.

Der Vierte Groß-Elter-Vater, von Vater—
licher Seite, der Hochwohlgebohrne Herr, Ferr
Jacob von Wacholtz. auf Dargislaff, Molſtow und

Jarchow Erb-Herr.
Die Vierte Groß-Elter-Mutter, von Va—

terlicher Seite, die Hochwohlgebohrne Frau, Grau

Sliſabeth von Bornen, aus dem Jauſe Graße.
Der Großwater Mutterlicher Linie, der

Hochwohlgebohrne Herr, Herr Ernſt von Gey
herr, des Lauenburgiſchen und Butauiſchen Creyſes

Land-Richter, Erb-Herr aller Neuhoffiſchen und

Gnevinſchen Guther. Die
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Die Groß-Mutter;, Mutterlicher Seits,

die Hochwohlgebohrne Frau, Erau Barbara go
phia von Frockow, aus dem Jauſe Woßecken.

Der Erſte Elter-Vater, Mutterlicher Seits,
der Hochwohlgebohrne Herr, Jerr Fficolaus von
KGeeyherr, Konigl. Pohlniſcher Cammer-Herr,

Erb-Herr der Gnevinſchen Guther.

Die Erſte Elter-Mutter, Mutterlicher
Seits die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Parba—
ra von WVinterfeldt, aus dem Jauſt Winters—
hagen.

Der Zweyte Elter-Vater, von Mutterlicher
Seite der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Gtorge

von Frockow, Furſtlich-Pommerſcher Land—

Rath und AmmtsHauptmann zu Rugenwalde,
auf Woßecken und Garberow Erb-Herr.

Die Zweyte Elter-Mutter, Mutterlicher
Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Jdea
von Vieregg, aus dem Hauſe Roſewitz.

Der Erſte Groß-Elter-Vater, von Mut—
terlicher Seite, der Hochwohlgebohrne Herr,
Herr Frantz von Kgeyherr, Konigl. Pohlni
ſcher Cammer-Herr, auf Gnevin und Tadden
Erb-Herr.

D Die
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Die Erſte Groß-Elter-Mutter, Mutter—

licher Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, FErau

Veronica von Ztojentin, aus dem Hauſe Sto

jentin.
Der Zweyte Groß-Elter-Vater, von Mut—

terlicher Seite, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr
Sucas von Ghinterfeldt, auf Wintershagen Erb

Herr.
Die Zweyte Groß-Elter-Mutter, Mut—

terlicher Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau
SFlara von Pohnen, aus dem Hauſt Grumbkow.

Der Dritte Groß-Elter-Vater, von Mut—
terlicher Seite, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr

Reinholdt von Jrockow, Obriſter in Pohlni
ſchen Dienſten, auf Krockow Erb-Herr.

Die Dritte Groß-Elter-Mutter, Mutter—
licher Seits, die Hochwohlgebohrne Frau, Frau
Farbara von Wocyherr, aus dem Hauſe Leba.

Der Vierte Großlter-Vater, Nutter—
licher Seits, der Hochwohlgebohrne Herr, Herr
Matthias von Vieregg, auf Roſewitz Erb-Herr.

Die Vierte Groß-Elter-Mutter, von Mut—
terlicher Seite, die Oochwohlgebohrne Frau, Frau
Mdelheit von Bevzow, aus dem Hauſe Lünow.

Es
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Es konten zwar von denen Hoch-Adelichen

VorEltern in aufſteigender Linie, die von Put
kammer aus Poberow, die von Manttuffel zu
Arnhauſen, die von Kganteuffel zu Roman die von

KWoeedel, die von Fameln, die von Putkammer
zu Loßin die von ſelmſtadt, und die von Ichwe—

rin annoch angefuhret werden: Es wird aber, der
hierunter gewohnlichen Ordnung nach, gnug ſeyn,

aus denen hiebevor angezeigten Ahnen anjetzo zu

bemercken, daß

Von Vaterlicher Seite:

Die von Katzmer.
Die von Kuutowna.
Die von Glaſenapp.
Die von Fatzkow.

Die von Mellin.
Die von Glemming.
Die von Wacholtz.

Die von Bornen.

Von
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Von MWutterlicher Linit:

Die von KWeyhert, aus dem Hauſe Neuhof.

Die von Stojentin.

Die von Winterfeldt.
Die von Bohnen.

Die von Kgrockow.
Die von Gepyherr, aus dem Hauſe Leba.

Die von Vieregg,
Die von Sevzow.

Diejenige vornehme Stamme ſind, aus welchen

Fe. Ereellenee, der SWohlſelige Serr

General-KGeld-Karſchall
entſproſſen, und dieſen Stinen angebohrnen
Stand, durch gantz beſondere Tugenden und Hel—

den-Thaten, ſo gewiß beruhmter gemacht, als ge

wiß und bekannt es iſt, daß Er daher zu denen
groſſeſten Wurden erhoben worden. Jndeſſen
hat Er, allen dieſem ohnerachtet, dennoch, nach der,
Jhm gautz eigen geweſenen, ohnaffectirten De—

muth,



PERSONALIA. 17
muth, und raren Beſcheidenheit, ausdrucklich hin—

terlaſſen, aus der, von Jym Selhſt bis Anno 1713.

aufgeſetzten Erzehlung Stines Lebens, ein meh—
reres nicht, als was der nothige Zuſammenhang
der Sache ohnumganglich erfordert, publique zu
machen, hinfolglich in dieſer Beſchreibung alle
ubrige Erhebung und Weitlaufftigkeiten, ſchlechter—
dinges zu vermeiden: Welchemnach dieſer Befehl,
um ſo vielmehr, eine gebuhrende Folge erfordert,
da es ohnedem eine Wahrheit bleibet, daß die Tu—
genden und Verdienſte niemahlen herrlicher, als in
Jhrer naturlichen Darſtellung erſcheinen, und da—
her an und vor ſich ſelbſt, keines Anſtrichs bedurffen.

Es hat der Wohlſelige Ferr General—
Keld-Warſchall Anno 1654. den 14. Septemb.
nach altem Stylo, am Tage Crucis, auf dem Va—
terlichen Jauſe Gutzmin in Pommern, das Licht

dieſer Welt zuerſt erblicket, und bey der bald hierauf

erfolgten Heiligen Tauffe, die Nahmen Dubis
law und Gneomar erhalten.

Fr war unter vier Brudern der Jungſte,
und Jhm folgeten, außer Eintr Jhm vorgehenden,

noch Drey Graulein Zchweſtern.
Jn Seiner zarten Jugend ward Er bey der

Frau Mutter Bruder, dem Herren Staroſten

E von



von Weyherr in Neuhoff erzogen, bis ins Gte Jahr

Seines Alters, da Jhn Seine gelicbte Sltern
wieder zu Sich genommen, und nechſt der beſon—

deren Aufſicht eines lnformatoris, Selbhſt zu
allem Guten, und zu einer beſtandigen Furcht
GOttes embſig angefuhret, nach einiger Zeit aber

zu des Herren Vaters Bruder nach Vellin ge—
ſendet, woſelbſt Er nebſt Deſſen Kindern fernere

privat- Information und Anleitung zu allen
wohl-anſtandigen Tugenden genoſſen.

Als Er hierauf das rote Jahr erreichet, ward

Er in Schlage der Sorge und Fuhrung, eines, da
ſelbſt zu der Zeit geſchickten und gewiſſenhafften
Mannes anvertrauet, damit Vr unter deſſen An
leitung durch beſtandige Ubung und Application

auf die nothige Wiſſenſchafften, immmer mehr und

mehr zum Nutzen des Vaterlandes zubereitet wer—

den mogte: Wie Jhn dann Seine geliebte Sl
tern, um ſo viel mehr, da ſich gleich in Seiner
Jugend eine beſondere Lebhafftigkeit und munte—

rer Geiſt gezeiget, mit der groſten Begierde inſon—
derheit hierzu gewidmet, und, ohnerachtet Sie be—

reits Drey derer Sohne, nicht ohne groſſe Koſten
ſtudiren, und den Aelteſten in fremde Lander rei

ſen
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ſen laſſen, dennoch auch, in Abſicht des Wohlſeli—

gen, uberall das Nothige zu dieſen Behuff zu be—
ſorgen, nicht ermangelt, hinfolglich nach Jhrer
ſo ſorgfaltigen als billigen lntention, den Endzweck
erreichet haben wurden, woferne nicht die gottliche

Providentz bereits damahls auf andere Wege ab—

gezielet, welche der Wohlſclige Herr General
Keld-Karſchall einſchlagen, und ſo mit dem De—

gen, wie Deſſen alteſter Ferr Bruder, welcher
als Konigl. Preußiſcher Geheimter und Regir—
rungsRath im Hertzogthum Hinter-Pommern
und Furſtenthum Camin, Keſidirender Pralat in
dem Hohen Stifft Camin, Hauptmañ und Burg
Richter zu Naugardten, Maſſow und Gultzow, auf

Leba, Neuhoff, Gutzmin und Wobesde Erb-Herrrc.
bekañt geweſen, im Civil. Stande, dem Vaterlande

Sich verdient machen ſollen. Denn es fugte ſich,

daß, da der Herr von Grumbkau, nachheriger
Churfurſtl. Brandenburgiſcher Ober-Mar—
ſchall, eben, wie des Wohlſeligen Groß Frau—
Nutter geſtorben, auf Seinen Gutern in Lupow
Sich befand, und auf ſolche Begrabnis als ein
Nachbahr eingeladen ward, die Munterkeit des
Wohlſeligen Jhm ſo beliebet, daß Er daher deſſen

Herrn



Herren Vater erſuchet, dem damahligen Churfl.
Brandenburgiſchen General-Feld-Zeugmeiſter,
Herren Burggrafen und Grafen zu Dohna
Jhn zu uberlaſſen, weil Er auf dieſe Art mit Deſ—
ſen wurdigen Herren Sohnen ſtudiren und reiſen

konte; auf welche Condition allein, der Herr
Vater denn auch ſein Wort gegeben: Worauf
aber, wieder alles Vermuthen, der Herr von
Grumbkau,als Er nacheiniger Zeit durch Schlagt
gereiſet, und daſelbſt die Poſt gewechſelt, den
Wohlſeligen, der bereits 3. Jahre mit noch meh—

reren Jungen von Adel in gedachten Schlagt de—

nen Studien obgelegen, ohne weiteres Anfragen
auf ſeinen Wagen mit Sich genommen, und Hoch—

gedachtem Herren General-Feld-Zeugmeiſter,
Burggrafen und Grafen zu Dohna, nach Ku—
ſtrin, alwo Derſelbe als Gouverneur dieſer Ve—

ſte, zu der Zeit Sich aufgehalten, zugebracht;
Welcher Jhn dann, ohnerachtet inzwiſchen des
Wohlſeligen Herr Vater, in dem Hauſt ſeines
ſehr vertrauten Freundes, des Land-Raths von
Podewils, Crangen genannt, an einem Steckfluß
ſchleunig verſtorben, der, umb Jhren Sohn anhal—
tenden Frau Mutter dennoch nicht wiedergeben

wollen,
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 “e

wollen, ſondern eine geraume Zeit als Page bey
Sich behalten: Wodurch Er aber der guten Ge—
legenheit theilhafftig worden, nicht nur mit des
Herrn General-Feld-Zeugmeiſters, vorerwehn—
ten Herren Sohnen in ferneren Studiren, in der
Fortification, und anderen Ritterlichen Exer—
citien Sich zu uben, ſondern auch dererſelben be—

ſondere Liebe zu gewinnen, und das Vertrauen
dieſer ſo ſehr qualificirten und meritirten Herren

Grafen, bis an Jhr ruhmliches Ende, ſo der Wohl—
ſelige nachhero zu ſeinem groſten Leidweſen in Un—

garn mit anſehen muſſen, Sich vollig zu conſer—-
viren. Wornechſt der Wohlſelige inſonderheit,
die zu unterſchiedenen mahlen, mit dem Herrn
General-FeldZeugmeiſter nach Holland verrich
tete, obwohl ſehr beſchwerliche Reiſen, nicht min—

der den, in Anno 1672. zu Anfang des Frantzoſchen

Krieges, nach den Ober-Rhein, mit Demſelben
gethanen March und Campagne, Sich derge—
ſtalt zum Nutzen zu machen gewuſt, daß Er auch
daher bey Seinen damahligen noch jungen Jahren,

bereits die Begierde nach ein ruhmliches Leben, in

Sich erwecken laſſen, und folglich dieſes Engage.

ment fuglich als der Anfang derjenigen Ehre an—

F zuſehen,
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zuſehen, die hiernechſt den Wohlſeligen, obwohl
durch vielerley betrubte und gefahrliche Begeben—

heiten, dennoch beſtandig bis zu den groſſeſten Di-

gnitæten begleitet hat.

Anno 1673. ſolte der Wohlſelige in dem
asten Jahre Seines Alters, unter dem Konigl.
Schwediſchen Obriſten von Wangelin ein
Fanhdel erhalten: Um aber Holland wieder zu
ſehen, engagirte Er ſich lieber als Gefreyter—
Corporal unter einem Regiment zu Fuß, welches

damahlen der Ohriſter von Verſen, zum Dienſt
der, zu ſolcher Zeit in dem groſſen Krieg wider die

Crone Franckreich mit verwickelten Republic
Holland, in Pommern anwarb, und gieng auch bald

darauf im Herbſt mit beſagtem Regiment zu Schiffe

nach Hamburg ab, woſelbſt Jhm aber, der mit Jhm

getroffenen Capitulation zuwider, die Propo-
ſition geſchahe, daß Er in Holland als Piquenie.
rer die Muſterung palliren ſolte, weßhalb Er ſeine

Erlaſſung, und dagegen ſofort unter dem Obriſten
von Lutzow, der ebenfals ein Regiment vor Hol—

land, in Hamburg anwarb, als erſter Sergent
Dienſte nahm, welche Er auch in dieſer Function,

als hiernechſt das Regiment in Holland die Guar.
niſon
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niſon bekommen, eine Zeitlang verrichtet, nach—

dem Er zuvor zweymahl die Schildwacht geſtanden,

bis Er auch hieſelbſt auf Perſuaſion eines guten
Freundes, im Winter dieſes Jahres ſeinen Abſchied

auswurckte, und in Anno 1674. unter des Printz
Moritz von Naſſau Regiment, weil ſolches mit in

Campagne gehen ſolte, als Cadet ſich engagirete:
Er verfiel aber auf dem March nach beſagten Re—
gimente, in eine ſchwere hitzige Kranckheit, welche
Jhn zwar in Bergen Op- Zoom einige Wochen
bettlagerig hielt, jedoch nicht verhindern konte,
daß Er nicht, ſo bald es nur die geſchwachten
Kraffte zulaſſen wolten, dem Regimente nach
Duffeln, woſelbſt das Rendévous der gantzen Ar-
mee gegeben war, obwohl mit vieler Beſchwerlich—

keit zu Fuſſe gefolget. Alhier trug Er die Pique,
und hat damahls, bey dem bald hierauf erfolgten
March der Armeée, Seiner offteren Erzehlung nach
gelernet, wie einem gemeinen Soldaten zu muhte
ſey, immaſſen der Zeit die Gemeinen keine Zelter
gehabt, ſondern im Lager mit aller exactitude ſich

Hutten bauen, das hiezu benohtigte Holtz und
Stroh aber, ſelbſt anſchaffen muſſen. Als hier—
nechſt die Armée im Augulſto dieſes Jahres, von
Nivelle ab, Senneff vorbey, nach Mons marchiren
wollen, und ſich der Feindlichen Armée bey Pieton

zu
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zu ſehr genahert, woruber es zu der bekannten blu—
tigen Action zwiſchen beyde Theile gekommen,
bey ſolcher Gelegenheit aber der Alliirten Arriere-
Garde, worunter der WVohlſelige ſich mit befand,

vollig uber den Hauffen geworffen worden; So
muſte ERſich mit unter die groſſe Zahl der Gefan—
genen ſehen, und ward anfanglich auf Chateau
Traſoignies, und von da weiter auf Fontaine
Eveque, hiernechſt auf Charles Roy, und endlich
nach Reims in Champagne gebracht, daſelbſt aber
nebſt noch vielen andern, aus allerhand Nationen
beſtehenden Krieges-Gefangenen, in einem Reli—
gieuſen Hauſe, le bon Dieu genannt, unter groſſen
Ungemach, und taglicher Verpflegung von Waſſer
und anderthalb Pfund Brod, in die drey Monathe in

Verwahrung gehalten, bis Er bey einem gewiſſen
Obriſten von Lochman, welcher damahls ein, in

Arras ſtehendes Schweitzer-Regiment zu Pferde
commancdiret, und aus denen Gefangenen einige
teutſche Reuter anzunehmen, in Reims gekommen
war, Sich gleichfals zu addreſſiren, die Gelegen—

heit hatte, jedoch in keiner andern Abſicht, als ſo
viel eher ausgewechſelt werden zu konnen, wann
Er erſt naher, und in Flandern auf der Frontiére
ſeyn wurde: Wie Jhn dann auch gedachter Obri—
ſter, auf vieler Vorbitte zu Seinem Regiment
nach Arras wurcklich mitgenommen, und daſelbſt

das
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das Reuter-Tractament, auch wann Er zugegen,
den freyen Tiſch genieſſen laſſen, wogegen aber
Derſelbe allezeit als ein Reuter die Monathliche
Muſterung palſſiren, und auf dieſe art, bis gegen
das Fruh-Jahr 1675. ſich gedulden muſſen, immaſ—

ſen zu der Zeit das Lochmanniſche Regiment aus
Arras weg marchiret, und der Vohlſelige endlich
ſeine Dimiſſion erhalten. Er verfugte Sich hier—

auf zu Fuſſe uber Cambray, Valenciennes, Mons
und Enghien zu der Hollandiſchen Armée, welche
ohnweit Brüſſel eantonirte: Weil aber das Regi—
ment von Naſſau in Holland zuruck geblieben war,

muſte Er Sich von da weiter nach Breverode hin—
begeben, und marchirte, nach einer von neuen
glucklich uberſtandenen hitzigen Kranckheit, als Pi—
quenierer, mit dem Regiment in Guarniſon nach
Nimregen, woſelbſt Er von dem alten Furſten von

RNuſſau, als Adjutant bey dem Regiment, auch
bald nachher in eben dieſem Jahre, als das Regi—
ment unter Commando des Grafen von Styrum
der Armee folgen muſte, zum Fahndrich, laut de—
nen daruber ertheilten Acten, ernennet worden.

Anno 1676. that der Gohlſelige die Cam

pagne mit, in welcher die Frantzoſen Bouchain
wegnahmen, und als hierauf von Seiten der Alli—
irten, unter Commando des Printzen von Oranien,

G Naſtricht
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Maſtricht belagert wurde, hiebey aber viele Inge—
nieurs, wegen der hartnackigten Gegenwehr der
Guarniſon, verlohren giengen, daß daher bey der
Armee, ſo der Furſt von Waldeck commanciiete,
bekannt gemachet ward: Es mochten ſich diejenige
Officiers, ſo etwas von der Fortification erlernet,
vor Maſtricht, bey dem, die Attaque führenden
General-Quartier-Meiſter von Jvoy angeben;
So erhielt der Vohlſelige, aus Begierde, einer
Belagerung beyzuwohnen, und weil Er in der
Fortification Unterweiſung gehabt, obwohl nicht
ohne viele Muhe den Uhrlaub, nach Maſtricht in
die Belagerung zu gehen, alwo Er dann die meiſte
Zeit, ſo Tages, als Nachts in den Approchen zu—
gebracht, und von gedachten General-Quartier—
Meiſter in unterſchiedenen Gelegenheiten, auch
bey der Beſturmung des Hornwercks, denen, bey
jeder Attaque commandirenden Officiers die Or-
dres zu uberbringen, gebrauchet worden. Nach—
dem aber die Attaque ubel abgelauffen, die Bela—
gerung auch gar aufgehoben wurde, begab Er ſich
wieder zu ſeinem, in dem Ab March nach Over—
Vſſel begriffenen Regiment: Und ob er wohldem—
ſelben, wegen abermahligen Uberfalls von einer
hitzigen Kranckheit, wobey ſich endlich gar die
rohte Ruhr einfand, nicht ſofort folgen konte;
So traf Er doch nicht lange darauf, nach wieder

erlang—
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erlangter Geſundheit, in der Guarniſon zu Cam-
pen ein, nahm daſelbſt Uhrlaub, nach Teutſchland

zu reiſen, und gieng ohne fernern Anſtand nach
Berlin, alwo Er Sich gleich nach ſeiner Ankunfft,
unter dem damahligen Grumbkowiſchen Regiment
Dragoner, als Lieutenant placiret, und ſolchem—
nach ſeine vollige Erlaſſung in Hollandiſchen Dien—
ſten zu nehmen, um ſo viel eher verpflichtet ſahe,

je mehr Er ſo wohl nach der Geburt, als aus einer
beſonderen Neigung angetrieben wurde, nur Sei—
nem Landes-Herren kunfftighin die Treue ſeiner
Dienſte zu widmen. Er wohnte hierauf ſogleich
in Anno 1677. der Belagerung von Stettin, unter
Sr. Churfl. Durchl. Griederich Whilhelm dem
Groſſen, mit bey, und als Er, nach deren ſo
glucklichen Vollendung, anfanglich mit einiger
Mannſchafft in Nienwerpen, und nachgehends den
meiſten Winter uber, auf eine Poſtirung in Vor—
Pommern geſtanden; So wurde Er in folgenden
1678. Jahre, zu der auf der Jnſul Rugen formir-
ten Deſcente, ohnerachtet die Tour an Jhm nicht
war, dennoch auf ſein Anhalten, nebſt andern aus
dem Regiment mit commanciret, und hatte hiebey
das Gluck, aus dem Schiffe, worauf Er ſich befande,
der Erſte zu ſeyn, und deshalb bey dem General—

FeldMarſchal, Freyherrn von Dorfling ſofort auf
Ordonance zu kommen.

Er
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Er war hiernechſt bey der Ubergabe von der

VehrSchantze, Stralſund und Gryphswalde, und
als Hochgedachte Seine Churſl. Durchlauchten
um dieſe Zeit noch Dobberan Sich erhoben, wurde
Er dahin mitzugehen beordert, muſte aber nach
dieſer Expedition, zu Seinem Regiment, um ſo
vielmehr eilen, weil Solches nebſt andern Trouppen
noch denſelben Winter nach Preuſſen marchirete,

um die Schweden, ſo daſelbſt eingefallen waren,
zu delogiren, welches auch erwunſcht von ſtatten
gieng. Auf dieſen March, hat der Wohlſelige
in Abweſenheit des Capitains die Compagnie
commanciret, und ſolchergeſtalt, in denen Feld—
Zugen dieſer beyden Jahre, ſo wohl Seiner Seits
zu profitiren, als hauptſachlich die ſo beſondere
Einrichtungen, und den daher erfolgten glucklichen
ducceſs derer Brandenburgiſchen Waffen, zu be—

wundern Gelegenheit gehabt.
Anno 1679. gieng der Goohlſelige mit dem

Regiment, aus Preuſſen ins Mecklenburgiſche,
und wurde in Anno 1680. bey damahliger Revüe
zum Capitain-Lieutenant avanciret, das Regiment
aber in die Marck, der Gegend um Franckfurth an

der Oder einquartiret, da Er Sich dann, mit Vor—
wiſſen und Willen ſeiner Vorgeſetzten, der Zeit be—

diente, in dieſem und folgenden Jahre, zu Franck—
furth, denen Ritterlichen Exercitüs fernerhin mit

allen
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allem Fleiſſe obzuliegen, inſonderheit aber das
Reiten, wozu Er jederzeit groſſe Begierde ge—
habt, nach Moglichkeit zu treiben. Wie nun der—
gleichen Edele Bemuhungen ſo wenig ohne Hoff—
nung als Belohnung ſeyn konnen; Sogeſchahe es,
daß Stine Churfurſtl. Durchlauchtigkeit Jhn
Anno 1682. zu DERO Cammer-Juncker ernann—

ten, und gnadigſt erlaubten, daß Er mit dem Cam—
mer-Juncker von Belau eine Reiſe nach Franck—
reich vornehmen durfte. Er gieng ſolchemnach
uber Franckfurth am Mayn, Heidelberg, Straß—
burg, nach Brieſach und Freyburg, woſelbſt Er die,

um das Berg-Schloß neu-angelegte Fortifications-
Wercke, jedoch nicht ohne Gefahr, arretiret zu
werden, beſahe, und langte hierauf uber Baſel,
Bern, Geneve, Lion und Orleans in Paris an, alwo
Er, nach kluglich fortgeſetzten Rittermaßigen Ue—

ee

bungen, in Anno 1682. die Nachricht erhielt,
daß Seine Churfurfl. Durchl. Jhm unter
dem Grumbkowiſchen Regiment eine Compagnie
Dragoner zu geben, geruhen wollen. Er beſchleu—
nigte daher Seine Ruckreiſe nach Berlin, und ver—

richtete zwar alhier einige Zeit bey Hofe, als Cam—
mer-Juncker ſeine Function: Weil Er aber keine
Neigung zum Hof-Leben, und vielmehr Seinen
gantzen Sinn auf den Dienſt eines Soldaten ge—
richtet hatte, wie Er dann in dieſer Abſicht, auch

H wahren—



30 PERSONAL!IA.
wahrenden Seines Auffenthalts am Hofe, auf die
zur Artillerie gehorige Wiſſenſchafften, ſo viel als
moglich, Sich zu appliciren nicht unterlaſſen; So
begab Er ſich hierauf nach Seiner Compagnie,
und ließ, ſo in dieſem, als folgenden Jahre Seine
eintzige Sorge ſeyn, dieſelbe in recht guten Stande

zu ſetzen
v

Als indeſſen Setine Churfurſtl. Durchl.
DERO Obriſten, dem Burggrafen und Grafen,
Dieterich zu Dohna. das bisherige Grumb—
kowiſche Regiment Dragoner ubergeben, und Der—
ſelbe im Jahr 1685. Uhrlaub bekam, bey damahls
ſeit Anno 1683. continuirenden bekannten Turcken
Kriege, die Campagne in Ungarn zu thun; So
konte der Kohlſelige dieſe gute Gelegenheit, Sich

zu verſuchen, ſo wenig vorbey gehen laſſen, daß Er
vielmehr mit der groſten Begierde, nach erhalte—
ner Permiſſion, als Volontaire unter gedachten,
Seinem Obriſten, nach Ungarn mit abgegangen,
und daſelbſt vielen gefahrlichen Scharmutzeln, der
Bataille und Entſetzung von Gran, ſo die Turcken
belagert hatten, und ferner der hierauf von Seiten
der Kayſerlichen erfolgten Eroberung von Neuheu—
ſel, mit gutem Glucke beygewohnet.

Anno 16ss. befand Sich der Wohlſelige
wiederum mit unter denen, von Stiner Churfl.

Durchl.
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Durchl. unter Commando des Gencrals
von Schoning, der Romiſch-Kayſerlichen
Majeſtat zum Succurs nach Ungarn abgeſandten

Trouppen, und wurde daſelbſt in der Belagerung
vor Ofen, da Er bey Beſturmung der Breche als
Capitain ein Commando anfuhrete, von einem
Turcken, mittelſt eines Steines auf dem Kopf
hart verwundet, jedoch noch empfindlicher geruhret,

als Er kaum nach geſchehener Verbindung, ein
Zeuge ſeyn muſte, daß dichte neben Jhm, mehr—

erwehnter Sein Ohriſter, der Graf Dohna,
durch einen unglucklichen Schuß im Kopf getrof—
fen, und dadurch, auf eben die Art, wie deſſen Herr
Bruder wenige Tage vorher, des Heldenmuthi—
gen Geiſtes beraubet wurde. Er ließ Denſelben mit

der groſten Sorgfalt, aus dem Sturm, ins Lager
bringen, und bewieß Jhm hierin, obwohl mit in—
nigſter Wehmuth die letzte Pflicht: Woncchſt Er,
bis zur Eroberungder Veſtung, beſtandig im Dienſt
verblieb, und nach gerndigter Campagne, nebſt
denen Brandenburgiſchen Trouppen, gegen den
Winter den Ruck-March antrat, auch in dieſem
Jahre noch bey Hofe anlangte, woſelbſt Er mit
vieler Gnade angeſehen, und bald darauf Anno
1687. zum General Adjutanten bey Stiner
Churfurſtl. Durchlaucht Hohen Ferſon,

und
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und DERO Armeds, laut des unterm 10. Febr. be—
ſagten Jahres, hieruber Jhm ertheilten Patents
gnadigſt ernennet wurde.

Damahls fand ſich, wegen der groſſen Reli-
gions-Verfolgung in Franckreich, unter vielen an—
deren, auch der Beruhmte Marſchal von Schom—
berg, an dem Churfurſtlichen Hoft ein: Und da

Jhn Seine Lhurfurſtl. Durchlaucht zum
General en Chef uber DERO Armee und
Trouppen declariret, auch auf Sein Zurahten,
von der groſſen Menge der Refugierten Officiers,
zwey Compagnien Frantzoſiſche Grands Mousque-
tairs, und eine Compagnie Grenadiérs à Cheval
zu errichten verfuget jedoch, ehe noch ſolche im Stan—
de waren, Ao. i6ss. zum algemeinen Leidweſen, in
Potsdam das Zeitliche geſegneten, und DERO
Glorwurdigſten Kachfolger, des nachmahligen

Fonig Kricdrichs Majeſtat, die Regierung
uberlieſſen; So wurde der Wohlſelige nicht nur
ſofort in dem Caractere, als General-Adjutant,
laut beſondern Patents beſtatiget, ſondern auch,
ohne Sein Geſuch, die Commiſſion Jhm er—
theilet, auf eben dem Fuß der vorerwehnten Fran—
tzoſiſchen Compagnien, eine Compagnie Grands-
Mousquetairs von deutſchen Edelleuten aufzurich—
ten, welche Er vermoge der unterm 15. Jun. 1688.

hier—
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hieruber Jhm contferirten Beſtallung, als Obriſt—
Lieutenant, independamment von andern, com-
mancüren ſolte. Er hatte bey Richtung derſelben
das Gluck, daß Er ſo wohl in der Equipirung als
Moncirung in Zeit von ſechs Wochen fertig war,
und folglich bey dem hierauf angeſetzten Begrabnis
des Hochſt-ſeligen Fhurfurſtens, gleich denen

andern, in volliger Ordnung paradiren konte.
Jn dieſem Jahre ereignete ſich die bekante

Revolution in Engelland, und als dieſerhalb der
Ober-Marſchall von Grumbkow nach dem Haag
abgieng, wegen derer Brandenburgiſchen Troup—
pen, ſo dem Printz Wilhelm von Oranien, nach—
herigen Konige von Engelland uberlaſſen wurden,
den Accord zu ſchlieſſen, muſte der Wohlſelige

eiligſt dahin mitfolgen, um den bereits voraus ge—
gangenen Marechal von Schomberg, als Gene-

ral Adjutamt von des Hochſel. Fonigs Majeſtat,
zu begleiten, mit welchem Er dann auch, nach ge—
troffenen vorerwehnten Accord, zu Schiffe Sichbe—
gab, und folglich der ſo beruhmten Deſcente in En—
gelland beygewohnet. Wie Er hierauf Ao. 1689.
gleich mit Anfang des Jahres, um nach Seinen
Hof zu retourniren, von Harwich ab, in See ge—
gangen war, wurde Er unterweges von einem
Frantzoſiſchen Caper eingeholet, welcher ſich jedoch

J vor
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vor einen Hollander ausgab, und, daß er die, von
Engelland kommende Schiffe, ſo viel als moglich
zu convoyren, ausgeſchicket ware. Weil nun das
Schif, auf welchen ſich der Wohlſelige befand, im
ſchlechten Stande, und ſehr gebrechlich war, ver—
mochte Jhn der Caper, unter dem Vorwand vieler
Freundſchafft, Sich zu ihm, in ſein Schif zu bege—
ben, fuhrte Jhn aber ohnvermuthet, nach Dun—
kercken, in eine langwierige Gefangenſchafft,
worin Erjedoch wohl gehalten wurde, dieweil man
in Seinem Caractere und Qualitæt irrig war, und
Jhn fur einen Verwandten von dem Printzen von
Oranien hielt, auch deshalb, nach vielen Umſtanden,
und auf unterſchiedene Art angeſtellten Erfor—
ſchungen, eine Rantzion von zoooo. Rthlr. welche
bis auf 250ooo. Rthlr. moderiret wurden, von Jhm
erforderte. Es fand aber der Wohlſelige, wider

alle dieſe Rancke und ohngereimtes Anſinnen,
durch Vorſchub ſeines Cammerdieners, deſſen
Treue auch des Koniges Majeſtat nach dieſem,
mit einer guten Bedienung in Preuſſen be—
gnadiget, obwohl mit groſſer Gefahr und Be—
ſchwerlichkeit, ein Mittel, aus dieſem Arreſt zu
entgehen, und machte Sich von Dunkercken, zu
Fuſſe, mit unbeſchreiblicher Muhe durch die Sand—
Dunen nach Nieuport, ſo uber ſieben Stunden da—

von gelegen, reiſete hierauf durch Brabant uber

den
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den Haag, nach Weeſel, alwo Er bereits den
Genteral von Schoning mit einem Corps Bran
denburgiſcher, zu bevorſtehender Campagne
deſtinirter Trouppen, und darunter auch, Seine
eigene Compagnie von teutſchen Grands-Mus—-
quetairs antraf, und eilete folglich um ſo mehr
nach Berlin, weil des Hochſtſeligen Foniges
Majeſtat Selbſt die Campagne thun wolten,
und Er dahero als General-Adjutant mitzugehen

Sich anſchicken muſte. Er wurde alhier von Sei—
nem Landes-Herrn mit beſonderer Gnade em—
pfangen, und wohnete hierauf in Deroſelben
hochſten Gegenwart der, noch in dieſem 1689ten
Jahre vorgenommenen Belagerung von Kayſers—
werth bey, da Jhm bey Eroffnung der Tranchée
der Zeige-Finger an der lincken Hand, lahm-wie
auch der Rand vom Huthe abgeſchoſſen wurde.
Nach der Ubergabe von Kayſerswerth ruckten die
Trouppen weiter ins Collniſche, und endlich vor
Bonn, wobey Er beſtandig ſeine Function als
General-Adjutant bey Seiner Konigl. Ma—
jeſtat vertreten, und als darauf der General von

Barfuß, nebſt dem Munſterſchen General von
Schwartz jenſeit Bonn, um Sich daſelbſt der Feind
lichen Redoute zu bemachtigen, commandiret
wurden, erhielt Er Uhrlaub, mit dahin zu gehen,

und

S



und trug nicht weniges, durch Seine Wachſamkeit
zur Eroberung der Redoute bey. Bonn wurde
hiernechſt heftig bombardiret, und weil nach dem
Bombardement zu der Zeit weiter nichts geſchahe,
als daß ſich die Trouppen naher an die Stadt zo—
hen, um ſolche mehr und mehr einzuſchlieſſen: Jn—
deſſen aber Mayntz von denen Kayſerlichen
Trouppen belagert wurde; So trieb den Wohl—
ſeligen die Begierde, nach genommener Permiſſion,

dahin abzugehen, jedoch Er kam zu ſpat, als eben
die Kayſerlichen die Contre Escarpe mit Sturm
emportiret, und nachdem Er alſo nur die Attaquen,

wie ſie gefuhret worden, und den Auszug der
Guarniſon angeſehen, kehrete Er nach Bonn wie—
der zuruck, und verrichtete nicht nur, beyder hier—
auf reſolvirten Belagerung dieſes Ortes, als Ge—
neral-Adjutant ſeine Function, immaſſen durch Jhn
uberall alles Detail, auch die Eintheilung der, von
jedem Regiment zum Sturm benothigten Mann—
ſchafft geſchahe, ſondern, Er commandirte auch,
bey dem Sturm ſelbſt, als Obriſt Lieutenam Seine
Compagnie Grands-Musquetairs, mit groſſer Bra-
voure, und wurde bey dieſer Gelegenheit zwey—
mahl, zuerſt in den rechten Arm, und bald darauf
in den Wirbel des Creutzes, lincker Seits geſchoſ—
ſen, ſo daß Er eine geraume Zeit, bis zur Geneſung,
das Lager huten muſſen, jedoch auch daher die Ehre

hatte,
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hatte, in Gefolg des unterm 10. Octobr. 1689. Jhm
ertheilten Patents, auf dieſem Lager zum wurckli—
chen Obriſten ernennet zu werden. Nachdem
Bonn capituliret, wurden die WinterQuartiere
bezogen, und der Wohlſelige bekam mit denen
Grands-Mousquetairs das Seinige zuerſt im Cle—
viſchen, in dem darauf folgenden Fruhjahr 1690.
aber im Collniſchen, von da Er in dieſem Jahre,
jedoch nach der bereits vorgefallenen unglucklichen
Bataille bey Fleury, nebſt denen ubrigen Branden—

burgiſchen Trouppen, nach Brabant marchiret,
und folgends dieſer Campagne, welche jedoch ohne
einer ſonderlichen Action ohnweit Hall beſchloſſen
wurde, bis zu Ende beygewohnet hat.

Amo c69. befand Er Sich mit unter denen
Brandenburgiſchen Trouppen, mit welchen ſich die

Heßiſchen conjungiret, und zwar anfanglich in
der Gegend von Luyck, ſo von dem Marechal de
Boufleur bombardiret, jedoch wegen der dagegen
gemachten guten Diſpoſition, wieder abandoniret
wurde, nachgehends aber, bey der groſſen Armée
unter dem Konige von Engelland, welcher da—
mahls den Feind anzugreiffen willens war, und als
hieſelbſt nichts weiter vorfiel, marchirete Er gegen
Ende der Campagne, nebſt denen Brandenburgi—
ſchen Trouppen unter dem Landgrafen von Heſſen

nach dem Lurenburgiſchen, auf welchen Maroh der

K Feind
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Feind die Arriere-Garde, worunter ſich der
Wohlſelige mit Seiner Compagnie Grands-
Mousquetairs befand, zwar ofters attaquiret, jedoch

wegen der dagegen von Jhm verfugten guten An—
ſtalt, nichts ausrichten konnen.

Bishieher hatte der Wohlſelige alle Muhe
angewendet, die Jhm anvertrauete Compagnie
der teutſchen Edelleute complet, und in guten
Stande zu halten: Weil es aber dennoch hiebey
an unterſchiedenen Schwurigkeiten nicht erman—
gelte; So wurde Er deshalb zu der, im Winter
dieſes Jahres bey Hofe erofneten Reſolution und
Vortrag beweget, ſtatt der bisherigen Grands-
Mousquetairs von teutſchen Edelleuten, ein Corps
Gens d' Armes, ſo eine Escadron ausmachen ſolte,
anzuwerben. Er fand auch hiermit allen erwunſch—
ten Ingreſs, und bewerckſtelligte, nach der hieruber
mit Jhm unter den 10. Dec. 16qi. errichteten Capi-

tulation, die Werbung derer Gens d' Armes, derge—
ſtalt, daß Er zum hochſten Vergnugen Seines
LandesHerren, mit Ausgang May 1692. com-
plet und fertig, ins Feld marchiren, und bey Luyck,
woſelbſt des Hochſtſel. Koniges Majeſtat mit
DEnRoO ſrouppen damahls ſtunden, zu Denenſel—
ben ins Lager rucken, hinfolglich damit gleich an—
deren ſeine Dienſte ſofort verrichten konte, nach—
dem Er fur Seine Perſon, vorhero noch, und wah—

render
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render Werbung derer Gens d' Armes, eme Courſe
zu der groſſen Armée nach Brabant gethan hatte,
welche zu der Zeit intentioniret geweſen, das, von
Seiten des Koniges in Franckreich belagerte
Namur zu entſetzen.

Als in Anno 1693. die Brandenburgiſchen
Trouppen, nach unterſchiedener Bewegung Sich
nach dem Collniſchen wieder zuruck zohen, erhielt
der Wohlſelige auf Sein Anhalten, die abermah—
lige Erlaubnis, als Volontair in Brabant zu ge—
hen, und fand ſich daſelbſt eben zu der Zeit ein, wie
der Hertzog von Wurtenberg mit einem Corps
nach Flandern detachiret murde, um aldort in die
feindliche Linien einzubrechen. Er wohnte dieſer
Expedition glucklich, und nicht ohne Nutzen bey,

und weil nach derſelben nichts mehreres vorfiel,
die Brandenburgiſchen Trouppen aber inzwi—
ſchen den Rhein paſſiret, um zu der Armée des
Printzen Louis von Baden bey Heilbrunn zu ſtoſ
ſen, ſfo folgete Er, uber Gent, Rupelmonde, Ar-
ſchot, Dieſft und Asſchaffenburg, mit groſſer Ge—
ſchwindigkeit und vieler Gefahr dahin, immaſſen
zu der Zeit die Spanier in dieſen Gegenden ſtarck
geplundert, und arrivirte mit gutem Gluck im La—

ger bey Heilbrunn, noch an eben dem Tage, da dir
Brandenburgiſche Cavallerie daſelbſt eingerucket
war. Er bekam nach Beſchlieſſung dieſes Feldzu—

ges,
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ges, mit Seinem Corps, die Winter-Quartiere im
Lleviſchen, und wohnte ferner Anno 1694. der
Campagne von Mont St. André bey, alwo der
Konig von Engelland das erſtemahl die Gens-
d' Armes ſahen, und daruber publiquement Dero
Hohes Vergnugen bezeigeten. Mit Ende dieſer
Campagne war Er bey der Belagerung von Huy,
unter Commando des Printzen von Holſtein,
und nachdem dieſer Ort eingenommen worden, und
die Brandenburgiſchen Trouppen ins Luxenburgi—
ſche abnarchireten: inzwiſchen aber, die damah—
lige Aßrissmo von Thoren, wegen Jhres Stifftes,
in Brandenburgiſche Protection ſich begeben, auch
deshalb einige Trouppen zum Schutz wider die
Spanier und Luycker, von denen Sie hart bedran—
get wurde, erbehten; So wurde der Wohlſelige
mit dem Corps Gens d' Armes dahin abzugehen be
ordert. Der March war ſehr fatiguant und ge—
fahrlich, immaſſen Jhn der fameuſe Partiſan la
Croix beſtandig verfolgte, wegen aller dagegen ge—
nommenen Præcaution aber, zu attaquiren, ſich
nicht getrauete: Wornechſt auch inſonderheit die
Hollandiſchen und Bayerſchen Trouppen die Ein—
quartierung derer Gens d' Armes auf alle Art zu
verhindern ſuchten. Er brachte jedoch, dieſem allen
ohnerachtet, durch Seine kluge Conduite das Corps

ſo weit, daß Es die Quartiere in zwey Dorffern

vor
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vor Thoren beziehen konte, weil die Luyker den
Ort ſelbſt bereits ſtarck beſetzet hatten, bis auf
nahere Inſtance des Brandenburgiſchen Hofes, das
gantze Stifft endlich eingeraumet wurde, und der
Wohlſelige ſolches, mit dem Corps Gens d' Armes,

drey nach einander folgende Jahre, bis zum Frie—
den, zu Seinem Winter-Quartier behalten.

Anno 1695.bekam Er das Commando, auch
uber die Grands-Mousquetairs, und Grenadiers
à Cheval, indem der Obriſter, Graf von Dohna
ſeine Erlaſſung erhalten: Und da in eben dieſem
Jahre die bekante Belagerung von Namur, mit
allem erwunſchten Succeſs vor ſich gieng, hiebey
aber die Gens d'Armes, und Frantzoſiſche Grands-
Mousquetairs, unter des Wohlſcligen Anfuhrung,
eine gewiſſe Linie vor dem Caſtel zu attaquiren,
angewieſen waren; So bewieß Er ſo wohl bey
dieſer Gelegenheit, und uberhaupt in der Belage—
rung des Orts, als auch ferner im folgenden 1696.
Jahre, obwohlen ſolches meiſtentheils mit March-
und Contre-marehiren zugebracht wurde, dem, die
Brandenburgiſche Trouppen commancdirenden
General von Heyden, durch kluge Rathſchlage ſehr
nutzliche Dienſte, und wurde daher noch in eben

dieſem Jahre, zum GEuERAI-Majos von der Ca-
vallerie, in gefolg der unterm 6. Sept. hieruber
ausgefertigten Beſtallung aeclariret.

e Als
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Wie hierauf Ao. 1697. der Friede zu Rys-

vick erfolget, zohe Er ſich nebſt denen ubrigen
Trouppen nach dem Cleviſchen zuruck, und hatte
Ordre, auf dieſen March, mit guter Art von Rure-
monde Sich Meiſter zu machen, immaſſen Jhm zu
dieſen Behuff einige andere Regimenter annoch
angewieſen waren: Es konte aber nicht erfolgen,
weil die Spaniſche Guarniſons auf ihre Huth ſtun—
den, weshalb Er Sich indeſſen dennoch zweyer
anderen Stadte, Wachtendonck und Stralen, in
aller Geſchwindigkeit bemachtigte. Bald darauf
geſchahe die Reduction derer Brandenburgiſchen
Trouppen, und da nicht minder die Gens d' Armes,
wie auch die Grands-Mousquetairs, jede auf 6o.
Kopfe reduciret, die Grenadiérs à Cheval aber
gantz caſſiret wurden; So brachte Er doch durch
Seine Vermittelung bey Hofe, denen Officiers
vom Corps Gens d'Armes eine merckliche Verbeſ
ſerung des Tractaments zuwege, dergeſtalt, daß
Dieſelben hierunter mit denen Grands-Mousque-
tairs gleich geſetzet wurden. Er muſte aber mit
dieſen letzteren, im folgenden 1698. Jahre, da
Selbige mit denen Gens d'Armes die Quartiere
in der Marck bekommen, nicht wenige Muhe und
Verdruß erfahren, immaßen ſie ſchwurig wurden,
weil Er die ſehr verfallene Diſciplin zu verbeſſern,
auch wegen Conſervation der Pferde und Mondi—

rung das Nohtige mit groſſer Sorgfalt zu regu—
liren
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liren bedacht war. Es kam die Sache ſo gar zur
Unterſuchung, und ſchlug zur groſſen Honneur und

Juſtification des Wohlſeligen aus, bewegete Jhn
aber dennoch, nach reiffer Uberlegung, zu den Ent—
ſchluß, die vollige Uberhebung des Commando
uber die Grands-Mousquetairs, gebuhrend zu erbit—
ten, welches auch wurcklich accordiret wurde, da—

mit der Wohlſelige auf alle Art, der Gnade Sei—
nes LandesHerren verſichert ſeyn mochte. Wie
Er dann daher um ſo vielmehr angetrieben wurde,

die, um dieſe Zeit, von des Konigts in Pohlen
Majeſtat zu zwepenmahlen, mit dem Charactére
als General-Lieutenant Jhm angetragene Pohl—
niſche Dienſte, billig auszuſchlagen.

Amo 1699. wurde Er nach Landsberg ander
Warte geſendet, um die, der Gegend ſtehende
Brandenburgiſche Trouppen zu commanciren,
und wegen der Priſe von Elbingen, und daher mit
Pohlen zu der Zeit entſtandenen Unruhe, auf die

Grantzen ein wachſames Auge zu haben.
Er hatte Anno 17oo. da des Hochſeligen

Koniges, Griederichs Majeſt. zu Cuſtrin gehul—

diget wurde, die Ehre, mit dem Corps Gens d' Armes
gleichfals daſelbſt zu erſcheinen, bey welcher Gele—

genheit Jhro Konigl. Majeſtat die Reduction
derer Gens d'Armes bedauret, und dieſelbe auf

vorigen
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vorigen Fuß zu ſetzen, die Ordre ertheilet, welches
denn auch nechſtdem erfolget.

Als Amno 1702. in Deutſchland, ſo wie
im vorigen Jahre in Italien, die Krieges-Flam—
me von neuen ausbrach, und der Anfang am Rhein,
mit Belagerung von Kayſerswerth gemachet wur—
de, muſte der Wohlſelige, in gefolg Koniglicher

Ordre, des Herrn Marggraffen Mlhrechts
Konigl. Hohtit, welche dieſer Belagerung mit
beywohneten, dahin begleiten. Der General von
Heyden commancirte die Konigliche Trouppen,
ſo mit von der Belagerung waren, und konte Sich

bey Derſelben, der ohngemeinen Bravoure und Vi-
gilance des Wohlſeligen mit dem groſten Nutzen

bedienen. Er delogirte den Feind von einer ge—
wiſſen, nahe an der Stadt gelegenen Jnſul im
Rhein, nicht minder von der, am Ende derſelben
aufgeworffenen Redoute, wodurch ſich der Feind,

in der Commumnication mit der Stadt coupiret,
und folglich dieſelbe ihrer eigenen Defenſion zu
uberlaſſen, genothiget ſahe: Und wie ſolchergeſtalt
nicht nur die Belagerung ſehr erleichtert wurde;
So kañ auchuberdies ohne die Wahrheit zu verletzen,
nicht verſchwiegen werden daß der Wohlſelige uber—

haupt zur Eroberung dieſes Ortes ein groſſes bey—

getragen, die Gottliche Providence aber ſo be
ſonders
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ſonders fur Jhm geſorget habe, daß Er auch, ohn—
erachtet aller Gefahr, welcher Er Sich ſo Tages als
Nachts in denen Approchen, Tranchéen und Be—
ſtürmung exponiret, dennoch ohne allen Schaden,
und ohnverletzet geblieben.

Nach geendigter Belagerung gieng Er, als
Volontair zu der groſſen Armée in Brabant, wel—
che unter Commando des Hertzogs von Marlbo-
rough und Grafen Athlone bey Grave ſtunde, und
wurde in dieſer Campagne, nachdem Er einer ohn—
vermuhteten Gefahr, dem Feinde in die Hande zu
fallen, mit genauer Noth entgangen, von gedach—
ten Mylord Duc in unterſchiedenen Expeditionen
nutzlich gebrauchet. Er wohnte der hierauf reſol—
virten Belagerung von Venlo, zu welcher auch die,
vor Kayſerswerth geſtandene Konigliche Troup—
pen gezogen wurden, mit groſſer Tapferkeit bey,

und alliſtirte, auf Konigliche allergnadigſte Or—

dre, des Herrn Marggraffen Albrechts Hoheit,
Denen das Commando der Koniglichen Troup—
pen ubergeben war, nachdem der General von Hey-
den ſeine Dimiſſion erhalten. Er half hiernechſt
nicht minder Ruremonde einnehmen, ohne Sich
hiebey im geringſten zu ſchonen, und als nach die—
ſen die Preußl. Trouppen ins Colniſche marchire-
ten, woſelbſt Rheinbergen bombardiret wurde,

M trug
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trug Er nicht wenig durch ſeine gute Anſtalten, zu
der Ubergabe des Ortes bey, und gieng endlich
nach geendigter Campagne im Winter nach Ber—

lin, woſelbſt Jhro Konigl. Najeſtat Dero hoch
ſtes Vergnugen uber Sein Wohlverhalten bezei—

get, und Jhn, wie viele Jahre vorhero, mit dem
Canonicat in Colberg, alſo fur dieſes mahl, mit
der Amts-Hauptmanſchafft zu Naugardten &c.
welche durch den Tod ſeines, hiebevor erwahnten
alteren Herren Bruders, erlediget worden, ohne
Sein Geſuch und Wiſſen begnadiget.

Amo 1703. gieng Er anfanglich zu die Ko—
nigl. Trouppen, welche damahls mit der Bloquade
von Geldern beſchafftiget waren, und wie hier—
nechſt in dieſem Fruh-Jahre das Concert gema—
chet wurde, Bonn zu belagern, erhielt Er das Com—

mando uber die, zu dieſen Behuff mit-beorderte
Preußiſche Trouppen, mit welchen Er dann auch
bey der Belagerung des Ortes, an der angewieſe—
nen zten Attaque zuerſt die Tranchee erofnet, und
dieſen poſt d'honneur mit groſſen Ruhm behaup—
tet. Nach der in kurtzer Zeit erfolgten Eroberung
dieſer Veſtung, verfugte Er Sich wieder zuruck
nach Geldern, von dannen Er mit Ausgang Som—
mers, bey der Gelegenheit, da ein Corps Preußiſcher

Trouppen von Gooo. Mann, unter Commando
Sr. Durchlaucht des Furſten. von Anhalt.

nach
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nach die Donau marchiren muſte, um zu der Ar—
mee unter Printz Louis von Baden zu ſtoſſen, als
General-Major bey der Cavallerie mitzugehen, al—
lergnadigſt ernennet wurde. Er ruckte nach einen

glucklichen March, mit der Cavallerie, zur guten
Zeit im Lager vor Lauingen, und weil Erder eintzige
in dieſer Qualité von der Cavallerie, bey der gan—
tzen Armée war, hinfolglich alles Detaill allein auf
Jhn beruhet, ſo hatte Er zwar viele Muhe, jedoch
auch den Ruhm, daß Er alles mit groſſer Exacti-
tude verſehen. Als nach einiger Zeit der Marg—
graff von Baden mit einem Theil der Armeée uber
die Donau gieng, blieb der Wohlſclige in dem
Lager vor Lauingen, bey denen ubrigen Troup-
pen, unter Commando des Graffen von Sty—
rum, welcher immittelſt wider das Feindliche
Lager, ſo der Marechall Villars mit einem Theil
ſeiner Trouppen verlaſſen, nach Moglichkeit
etwas zu temtiren ſuchte, und des Endes bey
Schwenningen ein neues Lager nahm. Alhier
hatte der Wohlſelige das Ungluck, daß, da Er bey
Annaherung des Feindes, das Piquet comman-
dirte, und den Schwenninger-Bach mit einigen
Dragonern zu beſetzen bedacht war, Jhm das Pferd
unterm Leibe vom Feinde erſchoſſen wurde. Er
blieb zwar unter dem ſofort ſturtzenden Pferde, je—
doch, auſſer einer kleinen Verletzung am Finger,

ſonſt



48 PERSONALIA.
55 ô ô  ô ô ô ô ô ô ô ô ô ô ô  ô

ſonſt ohnbeſchadiget liegen, ohnerachtet etliche
uber ihn weggejaget, bis er vom Feinde hervorge—
zogen, ſeines Rockes und Degens beraubet, und
als Priſonnier, anfanglich zu dem commandirenden
Frantzoſiſchen General von der Cavallerie, hierauf
aber nach Donawerth, alwo Er die Ehre hatte, dem
Churfurſten von Bayern Sich zu præſentiren, und
endlich auch von hier nach Ulm gebracht wurde.
Er lernte alhier einen geſchickten Mathematicum
kennen, und nahm daher Gelegenheit, indem Er
ſich mit der Mathematic occupirte, dieſe Seine
unangenehme Gefangenſchafft, ſo viel als moglich,
auf eine geraume Zeit zu erleichtern, binnen wel—

cher Stine Konigliche Majeſtat, durch Dero
General-Auditeur, und General-Adjutanten in
Ulm, mit dem Churfurſten von Bayern, wegen de—
rer Preußiſchen Gefangenen, insbeſondere des
Wohlſeligen, und des Obriſten, Graffen von Blu
menthals Erledigung tractiren lieſſen, und Erfolg—
lich in Freyheit geſetzet wurde. Er eilete hierauf
uber Nurnberg nach Nabburg in der Ober-Pfaltz,
in welcher Gegend damahls die Preußiſche Troup—
pen ſtunden, und bekam daſelbſt ſofort die Ordre,
gedachte Trouppen zuſammen zu ziehen, und da—
mit nach Cham, einer Paſſage uber die Donau, an
den Bohmiſchen Grentzen zu gehen, um dem Feind,
welcher dieſſeits der Donau groſſe Ravage gethan,

eine
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eine Diverſion zumachen Nach dieſer Expedition
ruckte Er wieder in die Quartiere bey Nabburg,
und als Seine Durchl. der Furſt von Anhalt hier—
auf nach Berlin zuruck gegangen waren, wurde
Dem Wohlſeligen den Winter uber, das Com-
mando uber die Prrußiſcht Trouppen allein
aberlaſten.

Anmno r7o04. da ſich die Allirte Armée con-

jungiret hatte, war der Wohlſelige mit, bey der

Weltberuhmten Action vor Hochſtadt, in welcher
die gottliche Obhut dermaßen wunderbar uber
Jhn gewaltet, daß, ob Er gleich, im Avanciren
auf den Feind, unter der rechten Bruſt durch und
durch geſchoſſen worden, dennoch ſo Lunge als Le—
ber ohnverletzet, und der Wohlſelige, ſolchem ohn

erachtet, bey denen Krafften geblieben, diejenige
Feindliche Esquadron, auf welche Er eingerucket,
vollig uber den Hauffen zu werffen, und ſolcher—
geſtalt noch eine geraume Zeit nach dieſer ſo ge—
fahrlich augeſchienenen Bleſſur, zu Pferde zu blei—

ben, bis Er endlich nach Verluſt ſo vielen Bluts,
und daher Jhn ubernehmender groſſen Mattigkeit
Sich zuruck zu ziehen, genothiget wurde. Er hatte
hiebey das Gluck, Seinen damahligen Adjutanten,
den jetzigen Konigl. Preußiſchen General. Lieute-
nant von der Cavallerie, von Platen, nicht minder

N den



den gleichfals Konigl. Putußiſ. wurckl. Geheimen
Etats-Miniftre von Arnim, welcher ſich zu der Zeit
als Volontaire bey Jhm aufhielt, ſofort bey Sich
zu ſehen, und wurde durch deren ſobeſondere Sorg—
falt und groſſe Bemuhung, welche Er auch jeder—
zeit danckbarlichſt geruhmet, und bey Sich bewah—

ret, nicht nur glucklicher Weiſe bald verbunden—
ſondern auch zu mehrerer Sicherheit, nach dem vo—

rigen Nacht-Quartier transportiret. Nach vollig
erfochtenen herrlichen Siege aber, ließ Er Sich nach

Lauingen bringen, alwo Er durch den Fleiß und
Geſchicklichkeit der Wund-Aertzte ſehr gut curiret,
und dergeſtalt wieber Vermuthen reſtituiret wor—
den, daß Er noch in eben dieſem Jahre der Armée

nach Landau, welches der Marggraff von Baden
indeſſen belagert, folgen konte, und wohnte alſo
dieſer Belagerung, ohnerachtet Er ſich einige
mahle in der Tranchée exponiret, dennoch mit gu—

tem Glucke bey. Er war alhier bey dem Printz
Eocex und Duc de Marlborough, welche die Be—
lagerung von Landau bedecketen, in gantz beſon—

derer Eſtime, und hatte die Ehre, von Jhnenſelbſt,
dem damahls in der Belagerung gegenwartigen
Romiſchen Konige, nachhero, Kayſers Joſephi
Majeſtat præſentiret, und von Deroſelben mit
groſſer Enade angeſehen zu werden. Jnſonderheit
aber war Jhm die Belohnung ſeiner Meriten bey

Seinem



Seinem allergnadigſten Souverain vorbehalten,
immaſſen Er nach ſeiner Zuruckkunfft aus dem Felde,

unterm 6. Decemb. dieſes Jahres, von Seiner
Konigl. Maſeſtat in Preuſſen zu Dero Gene—
ral Lieutenant von der Cavallerie allerhochſt

ernennet wurde.
Als Seine Konigl. Majeſtat Anno 1705. ei

nige Trouppen nach der Moſell, unter Commando
e4—

des Hertzogs von Marlborough zu ſeyn, allergna—
digſt deſtiniret, wurde der Wohlſelige, mit gedach—
ten Mylord Due zuforderſt das Nothige dieſerwe—
gen zu concertiren, dahin voraus beordert; ver—
fugte Sich aber von hier nach dem Ober-Rhein,
weil daſelbſt nach geanderter Reſolution die
Preußiſche Trouppen zu der Armée unter
Printz Louis von Baden geſtoſſen, und half in
dieſer Campagne Hagenau einnehmen: Worauf
zwar mit Ende des Feldzuges dieſes Preußiſche
Corps zuruck beruffen, in dem folgenden 1706ten
Jahre aber, der Wohlſelige mit eben Demſelben,

nach den Unter-Rhein commandiret wurde. Er
muſte anfanglich mit denen Trouppen, einige Zeit
bey Nuys im Colniſchen ſtehen bleiben: Nach der
bey Ramelies wider die Frantzoſen erhaltenen
glorieuſen Victorie aber, und da indeſſen, noch 2.
Preußiſ. Regimenter Cavallerie, der Gegend Aloſt

bey

De1
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bey Jhm arriviret, ſtieß Er zu der groſſen Armée,
welche eben im Werck war, Menin zu belagern,
und nachdem Er ſo wohl hiebey, als uberall in die
ſer Campagne, in hochſter Gegenwart des damah
ligen CronPrintzen von Prruſſen, anjetzo hochſt
begluckt regierender Konigl. Fajeſtat, das Sei—

nige ruhmlichſt gethan, bekam Er, nach Endigung
derſelben, mit der Cavallerie im Nieder-StiffteColln

die Winter-Quartiere, und war zwar Anno 1707
mit denen Trouppen wieder zu Felde: Er muſte
Sich aber gleich anderen gefallen laſſen, eine gantz

unfruchtbahre Campagne zu ſehen. Dahingegen
hatte Er in dem folgenden iyogten Jahre ſo viel
mehr Gelegenheit, nicht nur Seine gewohnliche
Bravoure zu bezeugen, als inſonderheit, die noch
immer uber Jhn waltende Gottliche Providence
auf das hochſte zu verehren. Er befand Sich nebſt
denen Koniglichen Preußiſchen Trouppen bey der
groſſen Armée, als gegendie Frantzoſen der Ruhm
wurdige Sieg bey Oudenarde erfochten wurde.
Die Preußiſche Cavallerie hatte hiebey die Ehre,
ſo wohl im Lager bey Leſſines, als auf den March
nach der Schelde, vor Anfang der Action, in der

forderſten Linie Sich zu befinden, und der
Wohlſelige unterſtutte mit Derſelben die vor
aus detachirte Infanterie, um auf der andern Seite

der
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der Schelde bey Oudenarde Poſto zu faſſen, mit ſo
guten Nachdruck, daß das mit gleicher Intention
in An March begriffene Feindliche Detachement
vollig ubern Hauffen geworffen, hinfolglich hier—
durch der begluckte Anfang, zu der nachher erfolg—
ten blutigen Niederlage der Feinde, gemachet wur—
de. Er bekam hierauf, da inzwiſchen die ubrige
Atmee:anruckete, von dem Printz Eugene die
Ordre, das Terrain an der Schelde, nach Gaveren
hin, und ob man daſelbſt zur Action kommen konte,
zu recognoſciren, hatte Sich aber kaum expediret,
als bereits einige Esquadrons zum An March ge—
gen den Feind beordert waren, weshalb Er Sich
ſofort dahin begab, und ſo gut, als es wegen des
Terrains moglich war, die Erſte Linie formirte,
auch in derſelben die Preußiſche Gens d' Armes mit

einrucken ließ: Weil Er nun hiebey den Feind,
aus ſeinen Bewegungen ebranliret urtheilete; So
gab Er, ohne noch mehrere Cavallerie abzuwarten,
die Ordre, denſelben zu chargiren, welches auch mit

ſo guten Succeſs geſchahe, daß die vorhandene
Feindliche, ſo Infanterie, als Cavallerie Reiß—
aus gab, und von denen chargirenden Trouppen,
inſonderheit denen Gens d' Armes, mehr als zu hitzig

verfolget wurde, woruber der Obriſter von die
Gens d'Armes, Baron von Canſtein, als Ereben ein

Fahnlein dem Feinde entreiſſen wollen, ſein Leben

eingebuſſet. O Nach—
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Nachdem ſich aber der Feind wieder ſetzte,

und zu gleicher Zeit von Oudenarde her, ſtarcker
avancirete, geſchahe es, daß die wenige Mannſchafft,

ſo Er noch bey ſich hatte, in groſter Confuſion ſich
zerſtreuete, und der Wohlſtlige, als der letzte und
gantz allein, auf einmahl in Feindes Handen ſich
befand. Er bekam ſofort einen Hieb im Kopfubers
lincke Auge, welcher noch mit viel mehreren, jedoch

ohne ſonderliche Verletzung, begleitet wurde, weil
Er ſich nicht gefangen geben wolte, und ſahe ſich
alſo in der groſten Gefahr des Lebens, auch zu ſei—
ner Retirade nichts weiter ubrig, als uber einen
Waſſer-vollen Graben zu ſetzen, nach welchen Er
ſich, wahrender Zeit, da das Feindliche Gewehr
Jhn gantz bedeckte, nach und nach mit dem Pferde
zuruck gezogen. Ohnerachtet nun in dieſem Gra—
ben ein noch halb lebendes Pferd bereits lag, ſo
ſcheuete doch das muthige Pferd, ſo der Wohlſelige
damahls ritte, ſolches ſo wenig, daß es vielmehr ſo—

fort auf jenes anſetzte, und Jhn ſolcher geſtalt, im
Angeſicht des Feindes ſo glucklich als wunderbahr
jenſeit des Grabens uberbrachte. Alhier traf Er
zwar abermahls einige Trouppen Feinde an, von
welchen Jhm auch ein ſtarcker Hieb ins Angeſichte
verſetzet wurde: Er jagte Jhnen aber mit aller Re—
ſolution vorbey, und hatte ſolcher geſtalt das Gluck,
nicht nur zu entkommen, ſondern auch bey denen

Troup-



PERSONALIA. g5
—S

Trouppen, wider alles Vermuhten, und da man
Jhn ſchon vor verlohren gehalten, gegen Abend
wieder einzutreffen. Nachdem Er hierauf zum Be—
ſten derer, in dieſer Action bleſſirten Gens d'Armes
das Nothige ſorgfaltigſt verfuget, auch einen Cor—
net mit unterſchiedenen, von dieſem Corps zuſam—
men gebrachten Feindlichen Fahnen und Eſtandar—
ten abgeſendet, um ſolche Seines allergnadigſten

Herrn und Koniges Majeſtat, als ein Zeichen
Jhres Wohlverhaltens, allerunterthanigſt zuuber—
reichen; So folgte Er der Armée, und wohnete der
fameuſen Belagerung von Ryſſel mit beſonderer
Diſtinction bey, half auch nach derſelben begluckten

Eroberung noch in dieſem Winter Gent einnehmen,
worauf Er zwar auf kurtze Zeit die Winter-Quar—
tiere bezohe, jedoch Anno 1709. bey abermahliger
hochſter Anweſenheit des CronPrintzen von
Preuſſen, fruhzeitig wieder ins Feld und bey der

Armee war, als Selbige in der Gegend von Ryſſel
aufbrach, und dem Feinde ohnvermuhtet, die Bela—

gerung von Tournay vornahm. Mit Endigung
derſelben marchirete Er unter damahligen Erb—
Printz von HeſſenCaſſel jetziger Konigl. Maſcſt.
in Schweden, mit einem groſſen Detachement
nach Mons voraus, um ſich vor Ankunfft der gleich

folgenden Armee, derer Linien daſelbſt zu bemei—

ſtern,
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ſtern, und hatte damahls die Ehre, binnen Abwe—
ſenheit des Generals, Graffens von Lottum, nebſt
der Cavallerie auch die Preußiſche Infanterie zu
commandiren. Er befand Sich hiernechſt bey der
blutigen Schlacht vor Malplaquet, jedoch durch des
Allerhochſten Schutz mit ſo gutem Glucke, daß
Jhm wahrendert Action kein Ubel begegnet.

Amo i7io. war Er wiederum nebſt denen
Koniglichen Trouppen unter Commando
Sr. Durchl. des Furſten von Anhalt, von Denen

Er viele Hulde genoß, bey denen Belagerun—
gen von Douay, Bethune, und Aire, und blieb bey
aller, Jhn ofters drohenden Gefahr, ohnbeſchadi—
get, ohnerachtet ſo vieler Blut die Eroberungdie—
ſer Oerter merckwurdig gemachet hat.

Die in Anno 1711. folgende Campagne, war
wegen vielerley Umſtande, ſo ſich in Egard der Si-
tuation beyderſeitigen Arméen, des Terrains, der
gemachten Inondationen, und von beyden Theilen
uberall genommenen Meſures dabey befanden, eine
der glorieuſeſten von dem gantzen Kriege: Und der

Wohlſelige Herr General-Feld-Marſchall
hatte durch die, auch in dieſem Jahre bezeigte
Klugheit und Muth, beſonders groſſen Theil an
allen Ruhm, den ſich die Alliirte Armee inſonder—

heit dadurch erwarb, daß Sie bey einer verſtellten
Atta-
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Attaque des Feindlichen Retranchements die Ge—
legenheit nahm, den impracticablen Moraſt bey
Arien zu palſiren, und auf ſolche Art im Angeſicht
des Feindes, wider alles ſein Vermuhten Bou—
chain ſo zu belagern, als glucklich zu erobern.

Jn dem Fruh-Jahr von Anno 1712. war der

Wohlſelige Herr General-Feld-Marſchall
nicht nur zeitig wieder bey denen Trouppen. ſondern

volfuhrte auch das Jhm anvertrauete Commando,
wahrender dieſer Campagne mit ſo Groſſer Vigi—
lance und Tapferkeit, daß Jhm daher nichts an—
ders, als Ehre und Ruhm begleiten konten.

Als hierauf Anno 1713. der Friede erfolget,
und des nunmehro hochſt-begluckt regierenden Ko

niges, Friederich Wilhelms Majeſtat, Dero
Konigliche Regierung eben angetreten, wurde Er

von denen Trouppen aus dem Collniſchen, nach—
dem Er zuforderſt von der daſelbſt ſtehenden Caval-
lerie, im Nahmen und auf Befehl hochſt-gedachter
Sr. Konigl. Majeſtat, den Huldigungs-Eyd ab—
genommen, nach Berlin zuruck beruffen, und ſahe
Seine treue Dienſte mit aller Königlichen Hulde
begnadiget. Wie Jhm dann Stine Konigl.
Majeſtat ſofort, entweder ein gantzes Regiment

zu Pferde von neuen zu richten, oder ein bereits
ſtehendes in der Armée, unter ſein Commando zu

nehmen,



nehmen, allergnadigſt auftrugen, auf des Wohlſe—
ligen Herrn General-FeldMurſchalls allerun
terthanigſten Vortrag aber, in hochſten Gnaden ag-
gréirten, daß Er ſtatt eines Regiments Cavallerie,
das bishero aus 8o. Kopfen beſtandene Corps
Gens d' Armes, bis auf zoo. Mann vermehren, und
anwerben durffte. Wie Er nun hierin glucklich
reuiſſirte, und in Gefolg der mit Jhm getroffenen
Capitulation, dieſes Neu-augmemiirte Corps, in
Amo 1714. complet und wohl moncliret ſtellen
konte; So erwarb Er ſich die Ehre, daß Stine
Konigl. Majeſtat nicht nur Dero hochſtes Ver
gnugen daruber bezeiget, ſondern auch daher aller—
gnadigſt bewogen worden, noch in eben dieſem
Jahre, Dero bisherige Garde du Corps, nach Ab—
ſterben des Generals von Tettau, welcher dieſelbe

commanciret, zu die Gens d' Armes ſtoſſen, dieſelbe
insgeſamt noch weiter vermehren, und folglich
daraus ein gantzes Regiment Gens d' Armes formi-
ren zu laſſen, welches der Wohlſel. Herr General
FeldMarſchall hiernechſt bis an Sein Ende ruhm—
lichſt commandiret. Damit Er aber der Gnade
Seines Souverains um ſo viel mehr verſichert
ſeyn mochte, wurde Er noch in dieſem Jahre mit
dem Ritter-Orden des Preußiſchen Schwartzen
Adlers beehret, und wohnte hierauf Anno 171.

der



PERSONAL!IA. 59
der Campagne in Pommern bey, in welcher die
Preußiſche Waffen, bey der Hohen Anweſenheit
und Anfuhrung Sciner Konigl. Majeſtat Selbſt,
ſo Ehre als Sieg davon getragen haben. Der
Wohlſclige Herr General-Feld-Marſchall
verſpuhrte auch alhier die Jhn ſchutzende Hand des
Allerhochſten, immaßen bey der Belagerung vor
Stralſund Seinem Pferde, als Er eben abgeſtie—
gen war, um ſeiner Gewohnheit nach, in die Ap-
prochen zu gehen, der Fuß in ſtucken geſchoſſen,
Er Selbſt aber, wie bey dieſer Gelegenheit, alſo
den gantzen Feldzug uber, ohne Verletzung bewah—

ret wurde. Und wie der Wohlſtlige nicht minder
das ſeltene Gluck erlebet, bis hieher in ſeinen Mi.
litair-Chargen, jedesmahl in Campagne vor dem
Feind, und nach ausgeubten muthigen Thaten
avanciret zu werden; So konte es auch alhier an

Belohnung Seiner Dienſte nicht fehlen, immaßen
Er noch im Lager vor Stralſund am 23. Mayr715.
von Seiner Koniglichen Majeſtat zum General
von der Cavallerie, allergnadigſt ernennet wurde.
Jedoch es iſt dieſer Feldzug auch daher merckwur—

dig, weil Er nicht nur der letzte in ſeinem Leben,
ſondern auch, nirgend anders als in Vor-pommern
der letzte ſeyn muſſen, alwo Er ehedeſſen, unter

ChurFurſt Friederich Wilhelm dem Groſſen,

die
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die Erſte Seiner Campagnen in Brandenburgi—
ſchen Dienſten faſt mit gleicher Expedition gethan

hat: Und obwohl der Wohlſelige Herr General—
Feld-Marſchall, ohnerachtet Er bereits 6o. Jahre
damahls palſliret, bey vollenkommener Vigueur
Sich befand, auch ferner die hohen Jahre des
Menſchlichen Lebens erreichet; So ſolte doch nun—
mehro, nach dem Schluß des Allerhochſten, das Al—
ter ruhig ſeyn, nachdem Er die vorigen Jahre von
Seiner Jugend an, in beſtandiger Unruhe, und
gefahrlichen Bemuhungen zugebracht, und binnen
ſolcher Zeit zn. Campagnen gethan, und darin
29. Belagerungen, 2. Descenten und 8. Ba-
taillen, ruhmlichſt beygewohnet, auch bey dieſer

Gelegenheit zu dreyen mahlen gefangen, unds.
mahlmehrentheils gefahrlich verwundet worden.

Fehlte es nun gleich dem Wohlſeligen hier—
nechſt an Gelegenheit, Sich fernerhin im Felde zu

ſignaliſiren; So war Er nicht minder, auch auſſer
Felde, wegen der in Krieges-Sachen erlangten
groſſen Erfahrung, Seinem allergnadigſten Sou—

verain ſo nutzlich als nothig, und hatte daher die
Ehre, beſtandig gegenwartig zu ſeyn, und in denen
Koniglichen Reſidentzien Sich aufzuhalten. Wie
Er dann nach vorerwehnter letzteren Campagne,
wenig abweſend geweſen, und da Er vor ohngefehr

13.
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13. Jahren die Erlaubnis erhielt, Seine Guter in
Pommern, jedoch auf kurtze Zeit zu beſuchen, ver—
fiel Er zwar daſelbſt in eine ſchwehre, und das Ende
des Lebens andrauende Kranckheit, worin auch St.

Konigl. Majeſtat Selbſt, zu Bezeugung Dero
gegen Jhn habenden Gnade und hochſten Mitley
dens, Jhm einen Medicum zu verordnen, allergna
digſt geruheten: Es entriß Jhn dennoch vor die—
ſes mahl der gewaltige GOtt denen Handen des

Todes, weil Er Jhn noch in der Welt in groſſere
Erfahrung und Wurde ſetzen wolte. Denn, als Er
in Ao. 1728. bey hochſter Anweſenheit, des Koni

ges von Pohlen, Friederich Auguſti Majeſtat,
die Ehre hatte, bey der, von Seinem allergnadig
ſten Herrn und Konige, verfugten groſſen Revüe

einiger Preußiſcher Trouppen, das hiebey befind—
liche conſiderable Corps der Cavallerie zu com-
mandiren, und Beyden Koniglichen Majeſtaten
vorzufuhren; So wurde Er zu Seiner Konigl.
Majeſtat in Preuſſen General-FeldMarſchall
uber Dero Armeen, und folglich hierdurch zu der

hochſten Krieges-Wurde erhoben. Er hatte ferner
die Ehre in Anno 1730. Stinen allergnadigſten
Konig zu begleiten, als hochſt Dieſelben nach dem

Campement bey Muhlberg in Sachſen Sich erho—
ben, und blieb hiernechſt beſtandig in Berlin, biß

Q an



anSeinin o.i739. erfolgtes ſeliges Ende, welchem
nach Er in wurcklichen Krierges- Dienſten, die Er in

dem isten Jahre Seines Alters angetreten, 67.
Jahre mit groſſer Treue und Ruhm geſtanden hat.

Es wird nun noch von unſers Wohlſeligen
Herrn General-KeldKarſchalls Eheſtand Kin
dern, Lebens-Wandel und endlich erfolgten ſeligen
Abſchied, einiges anzufuhren ſeyn. Es hat Sich

Derſelbe zum erſten mahl Anno 1687. mit der
Hochwohlgebohrnen Fraulein Sophia von
Wreech, Hof-Dame bey der damahligen Chur—

Printzeßin, nachmahliger Konigin von Preuſſen
Majeſtat vochſt-ſeligen Andenckens, in hoher Ge—
genwart der allergnädigſten Herrſchafft vermah

let, mit welcher Er eine zwar Hertz vergnugte, aber

nur kurtze Ehe beſeſſen; maßen Dieſelbe bey Jhrer
Niederkunfft mit einer Tochter, nebſt Derſelben,
dieſes Zeitliche geſegnet. Dieſer Verluſt, der
Jhm in ſeiner Abweſenheit, da Er eben der Des—
cente in Engelland beygewohnet, betroffen, hatte

ſein Gemuth ſo tief alliciret, daß Er auch in vielen
Jahren an kein weiteres Heyrathen gedacht, biß
es ſich nach beſondern Gottlichen Rath, bey Ge—

legenheit, daß Jhn der alte Hertzog von Wurten—
berg, als ſein allezeit gnadiger Herr, nocheinmahl

zu
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——Sezu ſprechen verlanget, gefuget, daß Er auf aller—

gnadigſte Konigliche Erlaubniß zu Selbigen
nach Dreßden gereiſet, und daſelbſt ſeine Zweyte
Gemahlin „zu dem mahl Wittwe „von dem Ko—

nigl. Poln. und Churfl. Sachſiſchen Etats—
NMiniſtre Graffen von Zintzendorff, in Jhres
Herrn Vaters, des Premier Miniſters, Baron von
Gersdorffs Hauſe, zu ſehen bekommen, zu welcher

Er Affection gewonnen, und ſolche Heyrath her—
nach Anno 1704. im Novemb. in Jhrer bereits
verwittweten Frau Mutter Hauſe in Sachſen vol—
zogen worden. Mit Selbiger hat Er bis an ſein
Ende, eine hertzlich-vergnugte und liebreiche Ehe
gefuhret, und Jhren, Jhm zugebrachten 5. jahrigen
Sohn, als ein leiblicher Vater mit aller Treue
und Liebe auf das thatigſte beſorget, auch bis an
ſeinen Tod alle Huld und Gute erzeiget. Es hat
Jhn aber der allmuchtige GOtt auch Selbſt aus
dieſer Ehe mit 2. Sohnen, Carl Dubislav, und
Heinrich Ernſt geſegnet. Mit was ausnehmen—
der Sorgfalt Er nun dieſer Seiner beyden Kinder
Education wahrgenommen, und nichts an Jhnen
erſpahret, beweiſen nicht allein Seine noch ver—
handene eigenhandige Vaterliche treue Vermah—
nungen und Inſtructionen, ſondern es ſind auch

noch
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Landes, denen Er ſie anvertrauet gehabt, oder
welchen die Umſtande ſonſt bekannt, die Jhm die—
ſes Zeugniß auch nach Seinem Tode nicht verſa—
gen werden: Vielleicht durffte man ſich, ſelbſt des

Beyfalls derer wurdigen Cheffs, unter welchen
Sie nachhero Jhres Beruffs halber geſtanden,
getroſten, daß an Jhre Erziehung nichts muſſe ſeyn
verabſaumet worden. Sein bereits angehendes
Alter ließ Jhm wenig Hoffnung uber, in der Welt
Jhrer lange zu genieſſen; alſo gieng Seine auſſerſte
Bemuhung nebſt Erbittung des himmliſchen Se—
gens dahin, alles an Jhnen zu thun, und Jhr wah—
res Beſtes zu befordern, daß Sie lange nach Jhm
in dieſer Zeit, ſo weit als es Jhnen heylſam, recht
glucklich, und Er hernach in der ſeligen Ewigkeit
mit Jhnen ungetrennet zuſammen bleiben mochte.

Indeſſen ſo waren die Gedancken des OBERRN
hierunter doch anders als die Seinigen, und muſte

Er ſie Beyde, noch vor ſich, zu Seiner Betrubniß
unvermuthet, den Jungſten in Ungarn als Konigl.
Rittmeiſter, den Aeltern in Stettin, als Konigl.
Regierungs-Rath, Beyde Ritter des Johan-
niter-Ordens, in die Ewigkeit ubergehen ſehen.
Ob Er nun wohl in ſeinem Leben den Gottlichen
Willen in Gehorſam, ſo in Leiden als Freuden zu
verehren gelernet, und den groſſen GOtt zu loben,

unter



unter aller Widerwartigkeit niemahls unterließ;
ſo konnte doch dieſer doppelte Schlag, dem treuen
Vaterlichen Hertzen bey ſo hohem Alter, nicht an—
ders als ſehr empfindlich fallen. Zu einer mercklichen
Erleichterung ſeines gedruckten und verwundeten
Gemuths, gereichte das bezeugte gnadigſte Mit—

leiden Sr. Konigl. Majeſtät unſers allergnadig—
ſten Koniges und Herrn, welche Jhm eigenhan—
dig die Worte Hiobs: Der HErr hats gegeben,
der HErr hats genommen: zu ſeinem Troſt zu—
ſchrieben: Wie es dann zu Dero unſterblichen
Ruhm und mit dem allerunterthanigſten Danck bil
lig zu erkennen, daß Dicſelhigen unſern Wohlſe—
ligen, bis in Seinen Tod, Deren unverruckter
Konigl. Gnade gewurdiget, und Seines ſchwa—

chen Alters nie mube worden. Dann wie Sie
Jhn bereits zu Lebzeiten Dero Konigl. Herrn
Vaters Majeſtat, glorwurdigſten Andenckens als
Deſſelben treuen Diener und Unterthanen erkañt,
ſo wuſten Siec, nach dem Jhnen beywohnenden er—

leuchteten Verſtand, deſto gewiſſer, daß Sie nun
auch bey Dero Regierung einen ſolchen an Jhm ha

ben wurden, daran Sit auch verhoffentlich nicht ge
fehlet: Hingegen Er ſich auch an St. Konigliche

R Majqt—
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Mafjeſtat, eines beſtandigen allergnadigſten
Herrn zu erfreuen hatte. Nicht weniger haben
Jhm auch der Jonigin Majpeſtat vielfaltig die

Merckmahle Dero, gegen Jhn tragenden Konig—
lichen Gnade ſpuhren laſſen, welches alles Er in
dem allertiefſten Reſpect erkaũte, und den allmach

tigen GOtt um die beſtandige Wohlfahrt dieſes

ſeines Geſalbten, und gantzen Konigl. Hauſes
in Zeit und Ewigkeit, taglich anflehete, auch denen
Seinen oftermahlen befahl, die Bezeugung ſeiner
allerunterthanigſten Danckſagung fur alle Konigl.
Gnaden, das Erſte nach Seinem Tode ſeyn zu laſ—
ſen, welches denn als ein immerwahrendes Danck—
mahl in tiefſter Submiſſion dargeleget wird.

Von unſers Wohlſeligen LebensWandel
nun etwas zu gedencken, ſo gehet man billig, was
Seinen eigentlichen Beruf, darinnen Er bis an
Sein Ende geblieben betrifft, vorbey: Einige Um—
ſtande ſind vorhin beruhret: Ubrigens uberlaſſet
man das Zeugniß, wie Er denſelben gefuhret, de—
nen, ſo Jhn darinne geſehen, gekannt, und unter
deren Commando Er geſtanden, darunter noch ei—
nige von denen Hohen dieſer Welt, ſich am Leben

befinden. Ob und wie Er auch denen Regeln Jo—
hannis darinne gemaß gehandelt, werden diejeni—

gen
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gen, ſo unter Seinen Commando geſtanden, und
der Wahrheit Raum und Beyfall geben, beſonders
aber die Auswartigen, beſtens wiſſen. Sonſt aber,
was Stin privat-Leben und Wandel betrifft, ſo
darf man wol ohne die allergeringſte Heuchel-und
Schmeicheley, die man ſich gantz unerlaubt glaubet,
mit Grunde ſagen, daß Er eines dienſtfertigen,
danckbaren, mitleidigen und unintereſſirten Her—
tzens, ja daß Sein gantzes Thun und Laſſen, Auf—
richtigkeit und Redlichkeit geweſen. Er pflichtete der
Rahrheit bey, wo Er ſie fand, ſolten auch die Per—

ſonen ſeine groſte Mißgonner geweſen ſeyn: Wie
dann alle, ſo Sein Gedachtniß im Segen bewahren
werden, und Jhn innerſt gekannt, zu wunſchen
hatten, daß Sein eigentlicher, aber nicht von jeden
erkannter Caractére, vor aller Augen offenbahr
hatte konnen geleget werden. Dann ob es ſchon
von Jhm heiſſen konnte: Virtus ſibi ipſi Præmium,
ſo wurde doch dadurch mancher ſcharffer Pfeil

ſtumpf worden ſeyn. Er begehrte niemahls vor
etwas anders angeſehen zu werden, als Er in der
That war, hatte aber je zuweilen das Schickſahl,
vor etwas angeſehen zu werden, was Er nicht war;
konnte demnach niemahlen keinen ſcharffern Richter
und genauern Aufſeher haben, als ErJhm ſelbſt war.

Wie Er denn ſein naturliches feuriges Tempera-
ment vor ſeinen argſten Feind in der gantzen Welt

hielt,
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hielt, mit dem Erin ſtetem Kampf ſtund, und das Jhn

vor dem lebendigen GOtt in der innigſten Demu
thigung beſtandig erhielt, Jhm aber gleichwol in
der Auffuhrung gegen ſeinen Nachſten zu vielen

Guten dienen muſte. Das allſehende Auge
GOttes, ſo auch die Tieffen des Hertzens durch—
ſchauet, kam Jhm nimmer von Seinem Geſichte
weg. An ſeinen Hthlandund deſſen volligen Gnug
thuung, hieng Er mit veſten Vertrauen, bezeugte

oft, daß die Remords, das hochſte Gut beleidiget
zu haben, wann man es recht erkennete und liebe—

te, alles zeitliche Leiden ubertraffe, daher Er Sei—
nen Kindern in Jhrem Leben, die Worte des Heh

landes: Wer mich verleugnet vor den Men—
ſchen, den will ich wieder verleugnen vor mei
nen )immliſchen Vater, ſo viel an Jhm war, tief
zu imprimiren ſuchete. Dus allerheiligſte Wort
des ebendigen EzOttes, war Sein Stecken und
Stab, und ein Licht auf Seinen Wegen, das liebte
und ehrete Er ſo hoch, daß wann Jhm nur dunckete,
man ſtoſſe an dieſe Grund-Veſte unſerer gantzen
LChriſtlichen Religion, ſo konnte Er ſich nicht zufrie
den ſtellen: Wie Er dann ſich immer mehr dieſe le—
bendige Wahrheit einzudrucken, manche ſchone Re
flection von deren Gewißheit und Unfehlbarkeit
Eigenhandig aufgeſetzet. Jn Sciner keligion

war
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war er veſte gegrundet, und nahm ſich derſelben
bey vorfallenden Gelegenheiten auch aufs treu—
lichſte an; allein Er war dabey auch verſichert und
uberzeuget, daß ſehr viele, ſo in dieſer Welt nicht
an einer Tafel das Brod des Lebens gegeſſen, in
dem Reiche der Herrlichkeit mit Abraham Jſaae

und Jacob an einem Tiſche ſitzen wurden, daher
Er auch jedem Seine Gewiſſens-Freyheit, ſo wie
ſich ſelbſt gönnete, und ſich in andern Confeſſionen
unterſchiedene finden, ſo Seine unpartheyiſche
Dienſtfertigkeit, in gutem Andencken bewahren

werden. Es hatte Jhn ſeine fromme Groß- Frau—
Mutter Mutterlicher Seite, in der zarteſten Kind—
heit zum fleißigen Gebet angehalten, ſo Er durch
gottliche Gnade immer beybehalten, und war die—
ſes wol ſein beſter Schild und Schutz. Von ſeinen

Vorgeſetzten war Er auch zur Leſung Johann
Arnds wahren Chriſtenthums emſig angefuhret,
welches Er alles als eine beſondere Providentz uber
fich anſahe, da Er durch das fruhzeitige Abſterben
ſeines Herrn Vaters, in manche Gelegenheit ſchwe—
rer Verfuhrung bey ſo groſfer Jugend gekommen,
und ohnedem jederzeit von einem ſehr viven und

aufgemunterten Gemuth geweſen, welches Er auch
noch bis ins Alter behielt, daher Jhm nicht leicht
etwas ſeinen guten Muth gantzlich oder auf lange
niederſchlagen konnte, und ward bey Jhm bewahrt

S gefun—



gefunden, was die Alten vor z. Mittel zur Bewah
rung eines vergnugten Hertzens vorgeſchlagen:

Nemlich, Sich ſelbſt zu kennen, Nichts zu ſorg—
faltig begehren, und lntriguen und Schulden
zu ſcheuen. Denn ſonſt, ob Er zwar die ſelige Fuh—
rung, Erbarmung und Beſchutzung des hĩliſchen
Vaters, in ſeinem langen und oft ſchweren Lebens—

Lauf gantz beſonders erfahren, und nie gnug zu
preiſen vermochte; ſo hatte Er dennoch auch deſſel—

ben vaterliche Zucht-Ruthe auf mancherley Art

und Weiſe, theils nach ſeinem gnadigen Rath,
theils nach ſeinem zugelaſſenen Willen ziemlich ge—
fuhlet, und hieß es mit Jhm nebſt andern Leiden:
Durchgute Geruchte und durch boſe Geruchte.
Es gab ſich aber Derſelbe in allem ſo Jhm begegne
te, zumahl der Grund davon meiſtens ſeine Redlich—
keit war, bald in die Stille. Was ſeinem Gemuth
noch wohl am meiſten nahe gieng, war, wann ſeine
ehemahligen guten Freunde, die Sein treues Hertz
an Jhnen ſelbſt zur Gnuge erfahren hatten, von
Jhm unverſchuldeter Weiſe abgiengen, und Jhn
im Alter verlieſſen; Denn bey Jhm hieß es:
Einmahl gut Freund, allemahl gut Freund,
ob Er wohl darum ſeiner Freunde Fehler ſo wenig,
als ſeine eigene zu juſtificiren begehrte. Allein
auch unter dieſen faſſete Er ſich in Gedult, wohl

wiſſen—
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r r r rtrtrwiſſende, daß der Kelch muſte ausgetruncken ſeyn,

und hießes mit Jhm: Des Creutzes Stab,ſchlägt
unſre Lenden, bis in das Grab, denn muß ſichs

enden.

Von dieſem Seinem Lebens-Ausgang wird
nun noch etwas zu beruhren ſeyn; Er war von Ju—
gend auf mit keiner allzuſtarcken Conſtitution be—
gabet geweſen, die auch noch durch die langwieri—
ge groſſe Fatiguen, viele Kranckheiten ſo in der
Jugend, als ziemlich hohem Alter, und ſchwere
Bleſſuren mehr geſchwachet worden, ſo daß man
Sein erlangtes hohes Alter, in Betrachtung aller
dieſer Umſtande, wer davon die genauere Nach—
richten weiß, nebſt Seiner ſobren und ordentlichen

LebensArt, der Gnaden-Verheiſſung, ſo der all
machtige GOtt auf die Haltung des aten Gebots
geleget, zuſchreiben kan. Denn das hatte Er in ſei—
nen jungen Jahren, und auch im Alter ſo treulich
und thatlich erfullet, daß man die ausnehmendſte
Proben davon zu einen; guten Erempel anfuhren
konte. Es gab Jhm auch der barmhertzige GOtt

ein ziemlich ruhiges Alter, und erhielt beſonders
ſein gutes Gedachtniß weit hinaus, ſo daß Er ſich
noch von langen Zeiten her, vieles was Jhm be—
ſonders notable geweſen, gantz genau erinnern
konnte. Wie Er denn das erbauliche Ende, des

hochſt—



nn eeetund die großmuthigen und gnadigen Abſchieds—
Reden, ſo Sit kurtz vorher an Dero Generalitæt

und Miniſtres gehalten, die Er in Potsdam mit an—
gehoret, als gantz friſch in Seinem Gemuthe be—
wahret hatte. Es erhielt Jhm auch der treue
GOtt ſein Geſichte, daß Er ohne Beyhulffe die
kleinſte Schrifft noch leſen konnte; Welcher Wohl—
that Er ſich fleißig gebrauchte, wie Er denn ein
groſſer Liebhaber der Lectürewar. Die Kraffte des
Gemuths blieben auch noch ſo, daß Er nach beyder

Sohne Abſterben, richtige Dispoſition und Veror—
dnung in allen zu machen vermochte, und konnte
Er ſich dabey des gutiaen und freundſchafftlichen
Beyſtandes des Htrrn Generals von Kalckſtein,

und jetzigen Herrn General-Auiditeurs und Ge

heimenRaths Mylius nicht gnugſam ruhmen,
welcher Jhnen vor GOtt zum Segen, und in einer
unvergeßlichen Danckbarkeit angeſchrieben bleibet.

Jndeſſen, da die Natur bereits ziemlich entkrafftet,
der Todes Fall beyder Kinder den alten erlebten
Vater auch ſehr gebeuget, ſo nahm die Schwachheit
hernach von Tage zu Tage mercklich zu, und die
ſchwere Bleſsüre am Haupt vermehrte ſolche nicht
wenig. Er vermochte alſo ſeines Beruffs einige
Zeit vor feinem Ende nicht mehr abzuwarten, dar.

unter
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unter Jhm aber ſein Herr Obriſter von Panne—
witz und ubrige Herren StaabsOffciers in al
len ſublevirten, und mit beſondern Egard ſeines
Alters ſchoneten, nicht weniger der Auditeur des
Regiments, Herr Krieges-Rath Rumpff, der Jhm
allezeit wohl zur Hand geweien, und alle treue
Dienſtfertigkeit leiſtete, dafur thnen Samtlichen,

ſo in Jhren Beruff, als geehrten Perſonen und
Familien, alle Proſperitæt mit dem danckbarſten
und erkenntlichſten Hertzen angewunſchet wird.
Seine eigene Verrichtung beſtand nunmehro im
ſteten Lobe GOttes und Gebet, in welcher Occu—
pation Jhn die Wehrteſten Freunde, ſo Jhm die
Ehre ihres Zuſpruchs gonneten, allezeit funden;

Seinen Leichen-Tert: Mir iſt Barmhertzigktit
wiederfahren: hatte Er bereits vor vielen Jahren
angezeiget, und verboten, nichts von Ahnen oder

LebensLauf an heiliger Statte anzufuhren, dar
unter Jhm auch billig gehorſamet worden. Jhm
lag auch nun nichts Zeitliches mehr am Hertzen,

als ſeine Gemahlin, die Er oft hertzlich beklagete.

Es beſuchten Jhn wahrender ſeiner Schwachheit, ne—

benſt dem Hn. Conliſtorial-Rath und Probſt Roloff,
als ſein von denen Campagnen her, wehrter Freund,

und ſeinen Herrn Beicht-Vater und Prediger
Beyer, auch die ſamtliche, vormahls bey die Gens.

T ck Armes



74 PERSONALIA.
ck Armes geweſene Herren Prediger fleißig, und
ſprachen Jhm aus gottlichem Wort, Troſt und
Muth zum Ausharren zu, welches Er dann mit ei—
genen Seuffzern und Gebet verſiegelte. Den
letzten Tag, ohne einen ſeines Lebens, beſuchte Jhn
noch der Herr Rath Roloff, der Jhn dem Gemuth
nach wohl gefaſſet, aber den Krafften des Leibes
nach, der Ewigkeit nahe zu ſeyn, ſchiene zu urthei—
len, daher Er gantzlich Abſchied von Jhm nahm,
und vollig zu dem ſeligen Ausgange einſegnete,
welches Er Jhm ſehr erquickend zu ſeyn bezeugte.

GOJCD hatte Jhm unter aller Schwachheit die
Gnadr gethan, daß Er nicht beſtandig zu Bette
liegen durffte, daher war Er nochden letzten Abend
ſeines Lebens, bey dem gewohnlichen Gebet mit
ſeinem Hauſe, zugegen, und konnte noch mitſingen:

nachdem Er ſich aber zur Ruhe begeben, daurete die—

ſelbe nicht lange, und ſahe die betrubte Gemahlin
wohl, daß die Schwachheit immer mehr zunahm. Sie

brachten doch Jhre traurige Nacht unter Seuffzen
und Gebet hindurch, an dem Morgen aber ließ Sie
ſeinen Herrn Beicht-Vater ruffen, meldete auch an
den Herrn Obriſten von Pannewitz und Herrn
Geheimen Rath und General-Auditeur Mylius die
ſchwachen Umſtande, die ſich dann nebenſt denen Hn.
Majors von Schack und von Aſſſeburg, und Krieges—

Rath Rumpff bald ſelbſt einfanden. Mitlerweile

war
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war noch einer derer Herrn Prediger Jhn zu be—
ſuchen gekommen, die Jhn dann Beyderſeits mit
Gebet und Zuſpruch unterhielten, unter welchem

Er mit dem eigenen vernehmlichen Seuffzer: O

JESU du, mein Troſt meine Ruh, ich bitte
dich mit Thranen, hilff daß ich mich bis ins
Grabſnach dir moge ſehnen! ohne Abgang einiger

Seiner Sinne, in Gegenwart und unterm Gebet
Derer geehrten Anweſenden und ſeiner betrubten

Gemahlin, ſanfft und ſelig einſchlief, ſeines Ehr—

wurdigen Alters 85. Jahre weniger 4. Monathe,
war der 13. May 1739. Mittags um 1. Uhr. Jſt alſo
der Monath, ſo Jhm im gantzen Jahre der erfreu—
lichſte war, auch vor Jhm der allergluckſeligſte ge—
worden. Es beſorgten hernach dieſe geehrteſte und
wurdige Herren, deſſen verblichenen Corper, und
alles dabey Nothige mit ſolcher Treue und Liebe,
als ob Er Jhr leiblicher Vater geweſen; brachten
Jhn auch ſelbſt zu ſeiner Ruhe-Statte, welches al—
les die betrubtt Wittwe nicht anders als mit der
hochſten Erkenntlichkeit zum ſteten Andencken ruh—
men kann, wie Sie auch allen und jeden nach Stand
und Wurden, ſo Jhm in gutiger Begleitung die
letzte Ehre erwieſen, mit gehorſamen und ergeben—

ſten Danck verpflichtet bleibet.

So
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So iſt dann nun dieſe theure Seele nach der

langen Wallfahrt und Unruhe dieſes Lebens, Jh—
res bereits langſtens ſehnlichen Verlangens ge—

wahret, in die Ruhe Jhres HErrn eingegangen,
ſchauet nunmehro, was Sie hier geglaubet, und er—

wartet der frolichen Auferſtehung Jhres Leibes
mit allen Auserwahlten.

Qhlie Hand nun auf den Mund!
Bis uns die frohe Stund

Zu Dir hinbringen wird, da ohne bittres Scheiden
Wir ewig beyp Dir ſeyn, genieſſen gleicher Freuden;

Du geheſt uns nur fur
Jn kurtzem folgen wir.
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